Deutscher Bundestag Drucksache 1 2/5404 

12. Wahlperiode 93 


Schriftliche Fragen 

mit den in der Woche vom 5. Juli 1 993 
eingegangenen Antworten der Bundesregierung 

Verzeichnis der Fragenden 


Abgeordnete Nummer 

der Frage 

Dr. Ackermann, Else (CDU/CSU) 68 

Albowitz, Ina (F.D.P.) 87, 88 

Antretter, Robert (SPD) 69 

Augustinowitz, Jürgen (CDU/CSU) 12, 96 

Barbe, Angelika (SPD) 13, 14, 15, 16 

Bindig, Rudolf (SPD) 2 

Dr, Blunk, Michaela (Lübeck) (F.D.P.) . . 17, 18, 19, 20 
Böhm, Wilfried (Melsungen) (CDU/CSU) . . . . 21,22 

Börnsen, Wolf gang (Bönstrup) (CDU/CSU) 89 

Dr. Brecht, Eberhard (SPD) 79 

Dr. Dobberthien, Marliese (SPD) 61, 80, 81 

Eymer, Anke (CDU/CSU) 90, 91 

Fischer, Lothar (Homburg) (SPD) 62 

Gleiche, Iris (SPD) 92,93,94,95 

Grünbeck, Josef (F.D.P.) 82 

Hacker, Hans- Joachim (SPD) 83, 84 

Hansen, Dirk (F.D.P.) 23, 24 

Heyenn, Günther (SPD) 73, 74, 75 

Hilsberg, Stefan (SPD) 25,26,50,51 

Jäger, Claus (CDU/CSU) 27 

Dr. Jüttner, Egon (CDU/CSU) 3, 4, 5, 28 

Kastning, Ernst (SPD) 63, 64, 65, 66 


Köppe, Ingrid (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 

29,30,31,32,33 


Abgeordnete Nummer 

der Frage 

Kubatschka, Horst (SPD) 67 

von Larcher, Detlev (SPD) 6, 7, 8 

Laumann, Karl-Josef (CDU/CSU) 34,35 

Meckel, Markus (SPD) 9 

Dr. Meyer, Jürgen (Ulm) (SPD) 85, 86 

Neumann, Volker (Bramsche) (SPD) 36, 37 

Nolting, Günther Friedrich (F.D.P.) 70 

Pfeiffer, Angelika (CDU/CSU) 76, 77 

Sauer, Helmut (Salzgitter) (CDU/CSU) 10 

Schenk, Christina (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 

52, 53, 54, 55 

Schmidt, Ursula (Aachen) (SPD) 56 

Schwanitz, Rolf (SPD) 57 

Dr. Semper, Sigrid (F.D.P.) 58 

Dr. Skarpelis-Sperk, Sigrid (SPD) 59, 60 

Stiegler, Ludwig (SPD) . 38 

Stockhausen, Karl (CDU/CSU) 39,40 

Tillmann, Ferdi (CDU/CSU) 41, 42, 43 

Dr.Uelhoff, Klaus-Dieter (CDU/CSU) . . 78 

Vergin, Siegfried (SPD) 1,44 

Dr. Vondran, Ruprecht (CDU/CSU) . . . 45,46,47,48 

Wallow, Hans (SPD) 49,71,72 

Wohlleben, Verena (SPD) 97,98 

Würzbach, Peter Kurt (CDU/CSU) 11 



Drucksache 12/5404 


Deutscher Bundestag — 12. Wahlperiode 


Verzeichnis der Fragen nach Geschäftsbereichen der Bundesregierung 


Seite 

Geschäftsbereich des Bundeskanzlers 
und des Bundeskanzleramtes 

Vergin, Siegfried (SPD) 

Verzicht auf die Auseinandersetzung mit der 
deutschen Vergangenheit in der Nazizeit im 
Rahmen der auswärtigen Kulturpolitik .... 1 

Geschäftsbereich des Auswärtigen Amtes 

Bindig, Rudolf (SPD) 

Unterdrückung der Vereinigten buddhisti- 
schen Kirche Vietnams (VBKV) und 
Verfolgung ihrer Anhänger 1 

Dr. Jüttner, Egon (CDU/CSU) 

„Militante" Äußerungen von Politikern auf 
dem 44. Sudetendeutschen Tag in Nürnberg. 2 

von Larcher, Detlev (SPD) 

Menschenrechtsverletzungen in Vietnam; 

Besuch der Lager und Gefängnisse mit einem 
Vertreter von Amnesty International; Besuch 
des vietnamesischen Präsidenten in der 


Bundesrepublik Deutschland 3 

Meckel, Markus (SPD) 

Intervention gegen den Bürgerkrieg 

in Sierra Leone 4 


Sauer, Helmut (Salzgitter) (CDU/CSU) 

Rechtsauffassung der Bundesregierung 
zur Förderung von Publikationen der 
deutschsprachigen Minderheit in Polen; 
Berücksichtigung von Artikel 5 Abs. 1 GG 


(Meinungsfreiheit) 5 

Würzbach, Peter Kurt (CDU/CSU) 

Manöver der GUS- Streitkräfte zur Übung 

der Besetzung des Baltikums 5 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums des 

Innern 

Augustinowitz, Jürgen (CDU/CSU) 

Soziale Zusammensetzung rechtsextremer/ 
rechtsradikaler Gruppen bzw. Vereini- 
gungen, z. B. der Gruppe der 
Skinheads 6 

Barbe, Angelika (SPD) 

Personalsituation bei der Polizei in den 
neuen Bundesländern; Abordnung 
von BGS-Beamten 


Seite 

Dr. Blunk, Michaela (Lübeck) (F.D.P.) 

Irritation Polens durch die unterschiedliche 
Umschreibung Schlesiens im Bundesvertrie- 
benen- und im Lastenausgleichsgesetz ... 8 

Unhöfliche Behandlung Einreisender auf 
dem Frankfurter Flughafen durch BGS- 
Beamte in der Annahme, es handele sic^h 
um Asylbewerber; tatsächlicher Anteil 
der Asylbewerber 9 

Böhm, Wilfried (Melsungen) (CDU/CSU) 

Errichtung von Mahn- und Gedenkstätten 
entlang der ehemaligen Zonengrenze .... 10 

Hansen, Dirk (F.D.P.) 

Doping -Praktiken in der ehemaligen DDR; 
Verhinderung einer Fortsetzung dieser 
Verstöße 10 


Hilsberg, Stephan (SPD) 

Ausbildungsplätze des Bundes 1993/94 

in den neuen Bundesländern 12 


Jäger, Claus (CDU/CSU) 

Voraussetzungen für die Übernahme von 
Staatsangehörigen anderer EG-Staaten 
in das Beamtenverhältnis bei Bund, 

Länder und Kommunen 13 


Dr. Jüttner, Egon (CDU/CSU) 

Tödliche Verletzungen von Polizeibeamten 
im Dienst seit 1991 14 

Köppe, Ingrid (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 

Übernahme und Weitergabe von Stasi- Akten 
durch die Bundesregierung an die Gauck- 
Behörde; Erkenntnisse über für die SPD 


tätige ehemalige Stasi-Mitarbeiter; 

Verwendung der Unterlagen 14 

Tätigkeit ehemaliger Stasi- Mitarbeiter 

in der Gauck-Behörde 15 

Fahndungserfolge aufgrund der Hotel- 

und Krankenhaus -Meldepflicht 15 


Laumann, Karl-Josef (CDU/CSU) 

Krankenstand bei den Bundesbediensteten, 
bei Bundespost und Bundesbahn, sowie 
bei der Bundeswehr 


7 


16 



Deutscher Bundestag — 12. Wahlperiode 


-Drucksache 12/5404 


Seite 


Neumann, Volker (Bramsche) (SPD) 

Auswertung der Akten der früheren Haupt- 
verwaltung Aufklärung des MfS der DDR 
über den sowjetischen Geheimdienst vor 
deren Weitergabe an den General- 
bundesanwalt 18 

Stiegler, Ludwig (SPD) 

Eröffnung neuer Grenzübergänge zur 
Tschechischen Republik 18 

Stockhausen, Karl (CDU/CSU) 

Arbeitsrechtlicher Schutz der Mitarbeiter des 
Internationalen Suchdienstes in Arolsen ... 18 


Tillmann, Ferdi (CDU/CSU) 

Abteilungs- und Unterabteilungsleiter in den 
obersten Bundesbehörden ; Tätigkeit der 
Stelleninhaber in einer der EG -Institutionen; 
gezielte Verwendung der Bundesbeamten 
nach der Abordnung 19 

Vergin, Siegfried (SPD) 

Konsequenzen aus der zunehmenden 
Organisierung rechtsextremistischer 


Straftäter 20 

Dr. Vondran, Ruprecht (CDU/CSU) 

Vorlage der Außenhandelsstatistik durch 

das Statistische Bundesamt 21 

Wallow, Hans (SPD) 

Regelung von Fragen im noch vorzulegenden 
Bonn- Berlin- Gesetz 23 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums der Justiz 

Hilsberg, Stephan (SPD) 

Manipulationen bei der Zeugenvernehmung 
im Prozeß gegen Markus Wolf 23 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums der 

Finanzen 

Schenk, Christina (BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN) 
Steuerausfälle durch das Splittingverfahren 
gemäß § 32 a EStG 1991 und 1992; Anzahl der 
zusammen veranlagten Paare 25 

Schmidt, Ursula (Aachen) (SPD) 

Bevorzugter Verkauf von Ein- und Zwei- 
familienhäusern nach Beendigung der 
Nutzung durch die verbündeten Streit- 
kräfte an kinderreiche Familien 26 


Seite 

Schwanitz, Rolf (SPD) 

Zinsbegünstigung von Darlehen gemein- 
nütziger Einrichtungen, wie z. B. der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz, bei 
Verwendung für die Denkmalpflege in 
den neuen Bundesländern 26 

Dr. Semper, Sigrid (F.D.P.) 

Verkauf von Industrieunternehmen ohne 

Kaufinteressenten an Kommunen 

durch die Treuhandanstalt 27 

Dr. Skarpelis-Sperk, Sigrid (SPD) 

Vereinheitlichung der Arbeitslohngrenzen 
für die Lohnsteuerpauschalierung 
geringfügig Beschäftigter und für 
die Sozialversicherungsfreiheit 28 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Wirtschaft 


Dr. Dobberthien, Marhese (SPD) 

Einsatz einer umgerüsteten Version des 
deutschen Spürpanzers „Fuchs" durch 
Serben im Bürgerkrieg in Bosnien- 
Herzegowina 28 

Fischer, Lothar (Homburg) (SPD) 

Aufstockung der Bundesmittel für die 
Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung 
der regionalen Wirtschaftsstruktur" 
angesichts des Konkurses der Saar stahl AG . 29 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 


Kastning, Ernst (SPD) 

Wahl Güstrows in Mecklenburg-Vorpom- 
mern als Standort für die geplante Fach- 
agentur für nach wachsende Rohstoffe; 
Vergabeinstanzen für die erstmals für 
1994 vorgesehenen Zuschüsse bis zur 
Arbeitsfähigkeit dieser Agentur 30 

Kubatschka, Horst (SPD) 

Aufnahme der Tierversuche zu Ausbil- 
dungszwecken in den Tierschutzbericht 
der Bundesregierung 31 


III 



Drucksache 12/5404 


Deutscher Bundestag — 12. Wahlperiode 


Seite 

Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Arbeit 
und Sozialordnung 


Dr. Ackermann, Else (CDU/CSU) 

Wahrnehmung der Rechtsaufsicht gegenüber 
der Bundesanstalt für Arbeit hinsichthch 
verspätet eingerichteter Rechtsmittel 
durch das BMA 32 

Antretter, Robert (SPD) 

Finanzierung der Personal- und Sachaus- 
gaben von Arbeitslosenprojekten (Werk- 
stätten) in Baden- Württemberg in den 
Haushaltsjahren 1994/95 32 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums der 
Verteidigung 


Nolting, Günther Friedrich (F.D.P.) 

Entwicklung der Flugbewegungen der 

verbündeten Streitkräfte in den 

letzten drei Jahren im Saarland 33 


Wallow, Hans (SPD) 

Beteihgung der Bundesluftwaffe an 
Flugschauen seit Oktober 1990; 

Art der Übungsprogramme 34 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Frauen und Jugend 


Heyenn, Günther (SPD) 

Umgehung des Betriebsverfassungsgesetzes, 
z. B. bei der Arbeitszeitregelung beim 
Deutschen Jugendinstitut (DJI) 34 

Pfeiffer, Angelika (CDU/CSU) 

Schließung von Förderschulen für Aussiedler 
wegen Kürzung des Garantiefonds; Statistik 
über den Besuch der Förderschulen 
seit 1991 36 

Dr. Uelhoff, Klaus-Dieter (CDU/CSU) 

Aussagen des „DGB-Ratgebers für Soldaten" 
zur Wehrdienstverweigerung und zum 
Gelöbnis 37 


Seite 

Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Gesundheit 


Dr. Brecht, Eberhard (SPD) 

Einschränkung von Leistungen der AOK 


in den neuen Bundesländern 37 

Dr. Dobberthien, Marliese (SPD) 

Dioxinbelastung der Muttermilch 38 


Beurteilung des Versuchs der Bundes- 
forschungsanstalt für Landwirtschaft mit 
einer Freisetzung von genmanipu- 
herten Rhizobium- Stämmen 39 

Grünbeck, Josef (F.D.P.) 

Zunahme der Geschlechtskrankheiten in den 
Grenzgebieten der Tschechischen Republik . 39 

Hacker, Hans-Joachim (SPD) 

Rechtsansprüche für wegen fehlerhafter 
Medikamentenversorgung Geschädigte 
in der ehemaligen DDR, insbesondere 
hinsichthch von Rentenansprüchen 40 

Dr. Meyer, Jürgen (Ulm) (SPD) 

Entlastung der Sozialhilfe träger im Bereich 
der sozialen Rehabilitation durch Übernahme 
der Kosten durch die Krankenkassen .... 41 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Verkehr 


Albowitz, Ina (F.D.P.) 

Kosten für die Planung zum Bau der B 256, 
Ortsumgehung Waldbröl 42 

Börnsen, Wolfgang (Bönstrup) (CDU/CSU) 
Auswirkung der Verringerung von Lkw- 
Leerf ährten auf Verkehrsfluß und Umwelt . . 42 

Eymer, Anke (CDU/CSU) 

Berücksichtigung der Entwicklung größerer 

Schiffe beim Neubau einer Klappbrücke 

bei Lübeck 44 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Post 
und Telekommunikation 

Gleicke, Iris (SPD) 

Fehlen von Mitteln für den Aufbau des 

Fernsprechnetzes durch die TELEKOM 

in den neuen Bundesländern 44 


IV 



Deutscher Bundestag — 12. Wahlperiode 


Drucksache 12/5404 


Seite 

Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Forschung und Technologie 

Augustinowitz, Jürgen (CDU/CSU) 

Mittel zur Förderung der Windenergie 

bis 1996 47 


Seite 

Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 

Wohlleben, Vera (SPD) 

Umsetzung der Beschlußempfehlung vom 
November 1992 zur Gold- und Kupfermine 
Ok Tedi in Papua-Neuguinea; Beteiligung 
der Deutschen Entwicklungsgesellschaft . . 48 


V 




Deutscher Bundestag — 12. Wahlperiode 


Drucksache 12/5404 


Geschäftsbereich des Bundeskanzlers 
und des Bundeskanzleramtes 


1. Abgeordneter 

Siegfried 

Vergin 

(SPD) 


Treffen Informationen zu, daß das Bundeskanz- 
leramt dem Auswärtigen Amt ein Gutachten zu- 
geleitet hat, in dem empfohlen wird, nicht mehr 
die Auseinandersetzung mit der deutschen Ver- 
gangenheit während der Nazizeit zum Inhalt der 
auswärtigen Kulturpolitik zu machen, und wel- 
che Gründe sprechen für eine solche Empfeh- 
lung? 


Antwort des Chefs des Bundeskanzleramtes 
Bundesminister Friedrich Bohl 
vom 7. Juli 1993 

In einem für das Bundeskanzleramt bestimmten Gutachten zur kulturellen 
Selbstdarstellung der Bundesrepublik Deutschland wird die Grundthese 
vertreten, daß das Hauptziel der deutschen auswärtigen Kulturpolitik die 
Förderung der deutschen Sprache sein müsse. In einem kurzen Hinweis 
wird dafür plädiert, daß die Themenschwerpunkte der Kulturarbeit stär- 
ker an den Wünschen der ausländischen Partner ausgerichtet werden soll- 
ten. In diesem Zusammenhang weist das Gutachten darauf hin, daß das 
Interesse der an Informationen über Deutschland interessierten ausländi- 
schen Partner sich nach der Wiedervereinigung weniger auf das Thema 
Nationalsozialismus richte als auf eine möglichst umfassende Information 
über Deutschland und seine inneren wie äußeren Probleme bzw. Problem- 
lösungsangebote. 

Das Gutachten stellt keine Meinungsäußerung des Bundeskanzleramtes 
oder der Bundesregierung dar. Es gibt auch keine Empfehlung zur aus- 
wärtigen Kulturpolitik an das Auswärtige Amt. 


Geschäftsbereich des Auswärtigen Amtes 


2. Abgeordneter 

Rudolf 

Bindig 

(SPD) 


Welche Erkenntnisse liegen der Bundesregie- 
rung über die Unterdrückung der Vereinigten 
buddhistischen Kirche Vietnams (VBKV) und die 
Verfolgung ihrer Anhänger vor, und hat der Bun- 
desminister des Auswärtigen dies ggf. bei seinem 
Besuch in Vietnam im April 1993 zur Sprache 
gebracht? 


Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler-Albring 
vom 8. Juli 1993 

In der neuen vietnamesischen Verfassung ist zwar das Recht auf freie Reli- 
gionsausübung verankert, gleichzeitig wird aber ausdrücklich festgehal- 
ten, daß niemand die Religionsfreiheit dazu benutzen darf, staatlichen 
Gesetzen oder der Politik zu schaden. Es gibt ungefähr 100 Inhaftierte aus 
dem religiösen Bereich. Zuletzt wurden im Juni 1993 drei Mönche in Hue 
unter dem Vorwurf der Anstiftung öffentlicher Unruhe festgenommen. 
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Der Spielraum der reügiösen Institutionen wird vom Staat erheblich ein- 
geengt, wermgleich seit 1986 zunehmende Lockerungstendenzen zu 
beobachten sind. 

1981 hat die Regierung die „Buddhistische Kirche Vietnams" gebildet, die 
seither als einzige buddhistische Gesamtorganisation offiziell anerkannt 
wird. Sie wird von vielen Buddhisten nicht akzeptiert. 

Die „Vereinigte buddhistische Kirche Vietnams" (VBKV), die in der budd- 
histischen Gemeinde (insbesondere unter den Mönchen) stärkeren Rück- 
halt zu finden scheint als die „Buddhistische Kirche Vietnams", setzt sich 
seit Jahren für ihre Wiederanerkennung ein. Die VBKV wird jedoch nicht 
zuletzt aufgrund ihrer engen Kontakte zum Ausland und der von dort 
erhaltenen Unterstützung von der Regierung mit Argwohn betrachtet und 
sorgfältig überwacht. 

Bundesminister Dr. Klaus Kinkel hat bei seinem Besuch in Hanoi im April 
1993 und erneut beim Besuch des vietnamesischen Ministerpräsidenten 
Vo Van Kiet in Deutschland (28. - 30. Juni 1993) mit der vietnamesischen 
Regierung ausführlich Menschenrechtsfragen erörtert. Er hat AM Cam 
wiederholt Unterlagen der MR- Organisation Amnesty International über- 
geben, darunter Papiere zur Situation der Kirchen in Vietnam ünd Listen 
mit Namen inhaftierter Mitglieder von Religionsgemeinschaften. 


3. Abgeordneter 

Dr. Egon 
Jüttner 

(CDU/CSU) 


In welcher Form und mit welchem Inhalt hat sich 
der Bundesminister des Auswärtigen, Dr. Klaus 
Kinkel, von den nach Ansicht des tschechischen 
Außenministers Zieleniec „militanten" Stellung- 
nahmen des 44. Sudetendeutschen Tags in Nürn- 
berg distanziert? 


Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler- Albring 
vom 1. Juli 1993 

Der Bundesminister des Auswärtigen, Dr. Klaus Kinkel, hat sich in dem 
genannten Zusammenhang nicht distanziert. Er hat darauf hingewiesen, 
daß er die Reden des Sudetendeutschen Tages nicht kenne. 


4. Abgeordneter Ist der Bundesminister des Auswärtigen, Dr. 

Dr. Egon Klaus Kinkel, der Ansicht, daß es sich bei den vom 

Jüttner Bundesminister der Finanzen, Dr. Theodor Wai- 

(CDU/CSU) gel, Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber und 

Bundesminister des Innern, Rudolf Seiters, auf 
dem 44. Sudetendeutschen Tag in Nürnberg 
gemachten Äußerungen um „militante" Stel- 
lungnahmen handelt? 


Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler-Albring 
vom 1. Juli 1993 

Der Bundesminister des Auswärtigen hält es nicht für seine Aufgabe, die 
Äußerungen von Regierungskollegen oder des bayerischen Ministerpräsi- 
denten zu kommentieren. 
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5. Abgeordneter 

Dr. Egon 
Jüttner 


(CDU/CSU) 


Trifft es zu, daß der Bundesminister des Auswärti- 
gen, Dr. Klaus Kinkel, dem tschechischen Außen- 
minister Zieleniec versichert hat, die Bundes- 
regierung teile nicht die auf dem Sudetendeut- 
schen Tag in Nürnberg vom Bundesminister der 
Finanzen, Dr. Theodor Waigel, Ministerpräsident 
Dr. Edmund Stoiber sowie Bundesminister des 
Innern, Rudolf Seiters, geäußerten Ansichten? 


Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler-Albring 
vom 1. Juli 1993 


Das trifft nicht zu. 


6. Abgeordneter 

Detlev 
von Larcher 


(SPD) 


Was tut die Bundesregierung ~ insbesondere 
nach dem Besuch des Bundesministers des Aus- 
wärtigen, Dr. Klaus Kinkel, - gegen Menschen- 
rechtsverletzungen in Vietnam? 


Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler-Albring 
vom 8. Juli 1993 


Bundesminister Dr. Klaus Kinkel hat bei seinem Vietnam-Besuch im April 
dieses Jahres mit Außenminister Nguyen Manh Cam und mit Ministerprä- 
sident Vo Van Kiet - ebenso wie dies die begleitenden Abgeordneten des 
Deutschen Bundestages bei den von ihnen geführten Gesprächen getan 
haben - ausführlich Menschenrechtsfragen erörtert. Bundesminister Dr. 
Klaus Kinkel hat Außenminister Cam - ebenso wie bei dessen Besuch in 
Bonn im Juli 1992 - von Amnesty International zusammengestellte Listen 
mit Namen von politischen Gefangenen und Gewissensgefangenen über- 
geben. Außenminister Cam hat dem Bundesminister darauf am 3. April 
1993 eine Liste mit 16 Namen überreicht, der zufolge mindestens acht der 
von Amnesty International betreuten gewaltlosen politischen Gefangenen 
freigelassen wurden. Amnesty International und das Auswärtige Amt ge- 
hen den in dieser Liste gemachten Angaben nach. Bei seinem Gespräch 
mit dem vietnamesischen Außenminister Cam am 30. Juni 1993 hat Bun- 
desminister Dr. Klaus Kinkel erneut die Notwendigkeit eines Menschen- 
rechts-Dialogs mit Vietnam unterstrichen und in Abstimmung mit Amne- 
sty Internationale eine neue repräsentative Liste mit Menschenrechts-An- 
liegen übergeben. Außenminister Cam übergab erneut eine Antwortliste 
in vietnamesischer Sprache, die zur Zeit übersetzt und dann in Zusam- 
menarbeit mit Amnesty International analysiert werden wird. Außerdem 
hat Bundesminister Dr. Klaus Kinkel beim jüngsten Gespräch die bereits 
im April in Hanoi erklärte Absicht bekräftigt, den Koordinator für Men- 
schenrechtsfragen des Auswärtigen Amts nach Vietnam zu entsenden. 


7. Abgeordneter 

Detlev 
von Larcher 


(SPD) 


Wann rechnet die Bundesregierung mit einem 
Besuch des Präsidenten von Vietnam in der Bun- 
desrepublik Deutschland? 
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Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler- Albring 
vom 8. Juli 1993 


Von einem vorgesehenen Deutschland-Besuch des Präsidenten des 
Staatsrats ist hier nichts bekannt. Der vietnamesische Parlamentspräsi- 
dent Nong Duc Manh hat den Wunsch geäußert, Deutschland und weitere 
europäische Länder im Oktober dieses Jahres zu besuchen. Der Deutsche 
Bundestag hat die zweite Oktoberhälfte für einen Besuch angeboten. 


8. Abgeordneter 

Detlev 
von Larcher 


(SPD) 


Wann wird eine deutsche Delegation die Lager 
und Gefängnisse in Vietnam besuchen, und 
beabsichtigt die Bundesregierung auch einen 
Vertreter von Amnesty International zu diesem 
Besuch hinzuzuziehen? 


Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler-Albring 
vom 8. Juli 1993 

Nach Mitteilung der vietnamesischen Seite sind die Lager aufgelöst. Falls 
im Zuge der Fortsetzung des Menschenrechts-Dialogs mit Vietnam ein 
Besuch der Gefängnisse möghch würde, würde sich die Bundesregierung 
- wie bisher in ihrer Menschenrechtspolitik gegenüber Vietnam - eng mit 
Amnesty International abstimmen. Ich verweise auch auf den vorgesehe- 
nen Besuch des Koordinators für Menschenrechtsfragen Dr. Schilling. 


9. Abgeordneter 

Markus 

Meckel 


(SPD) 


Ist der Bundesregierung bekannt, daß in dem 
westafrikanischen Staat Sierra Leone während 
des jetzt zweijährigen Bürgerkrieges insbeson- 
dere Kinder Opfer der Auseinandersetzungen 
sind (vorsichtige Schätzungen gehen von weit 
mehr als 1 000 getöteten Kindern aus), und wenn 
ja, welche Maßnahmen bzw. Planungen hat die 
Bundesregierung ins Auge gefaßt, um auf die 
Kriegsparteien einzu wirken? 


Antwort der Staatsministerin Ursula Seiler- Alb ring 
vorn?. Juli 1993 


Der Bundesregierung ist bekannt, daß es, namentlich in den Grenzregio- 
nen zu Liberia, Aufstände gibt und daß die Auseinandersetzungen zum 
Teil schwere Opfer gefordert haben. Ob insbesondere Kinder Opfer dieser 
Auseinandersetzungen sind, ist der Bundesregierung nicht bekannt, da 
hierüber weder Berichte der Botschaft Freetown noch Agenturmeldungen 
vorliegen. Das Auswärtige Amt wird aber der Angelegenheit nachgehen 
und Weisung zu entsprechender Berichterstattung erteilen. 

Es wäre unterdessen von erheblichem Interesse zu erfahren, welche 
Quelle der Information zugrunde liegt. 

Gegen die Rebellen sind Regierungstruppen eingesetzt, zu denen einer 
dpa-Meldung vom 1. Juli 1993 zufolge, etwa 1 000 Kinder-Soldaten unter 
15 Jahren zählen; sie sollen - laut dpa - auf Anordnung von Staatspräsi- 
dent Strasser jetzt entlassen werden. Ob es unter ihnen Opfer gegeben 
hat, geht aus der Meldung nicht hervor. 
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Die Möglichkeiten der Bundesregierung, auf die Kriegsparteien einzuwir- 
ken, sind äußerst beschränkt. Sie hat jedoch am 3. August 1992 und zu- 
sammen mit den Partnern in der EPZ, in Erklärungen vom 19. Juni 1992, 
12. November 1992 und 15. Januar 1993 die Regierung von Sierra Leone 
auf gef ordert, die Menschenrechte zu achten. Am 2. Juni 1993 hat sie die 
Ankündigung der sierraleonischen Regierung vom 29. April begrüßt, eine 
Demokratisierung des Landes einzuleiten. Gleichzeitig haben wir auf ihre 
baldige Umsetzung gedrängt. 

Eine Einflußmöglichkeit auf die Rebellenbanden hat die Bundesregierung 
dagegen nicht. 


10. Abgeordneter 

Helmut 

Sauer 

(Salzgitter) 

(CDU/CSU) 


Worauf gründet die Bundesregierung ihre 
Rechtsauffassung, daß Förderungen aus verfüg- 
baren Haushaltsmitteln nur im Rahmen ihres 
außenpolitischen Ermessens erfolgen (vgl. Ant- 
wort auf Frage 4 in Drucksache 12/5082) und 
damit Artikel 5 Abs. 1 GG in seiner Anwendung 
naturgemäß eingeengt wird? 


Antwort des Staatsministers Helmut Schäfer 
vom 1. Juli 1993 

Artikel 5 Abs. 1 Satz 1 GG gewährleistet das Recht, die eigene Meinung 
frei zu äußern und zu verbreiten. Darüber hinausgehende Leistungsan- 
sprüche auf staatliche Subventionierung von Presseerzeugnissen lassen 
sich aus Artikel 5 Abs. 1 Satz 1 GG nicht herleiten. 


11. Abgeordneter 

Peter Kurt 
Würzbach 

(CDU/CSU) 


Treffen Meldungen zu, daß die russische Armee 
in den letzten Monaten Manöver durchgeführt 
hat, bei denen die Besetzung der baltischen Staa- 
ten Estland, Lettland und Litauen geübt wurde, 
und sollte dies zutreffen, wie beurteilt die Bun- 
desregierung diese Manöver? 


Antwort des Staatsministers Helmut Schäfer 
vom 1. Juli 1993 

Nach unseren Informationen fand im Rahmen der üblicherweise zum 
Ende des Ausbildungshalbjahres stattfindenden Übungen der NWGT 
Mitte April eine Stabsrahmenübung unter Beteiligung des Generalstabs 
Moskau statt, bei der Übungsgegenstand die Besetzung des Baltikums 
war. Truppen wurden außerhalb der Kasernen nicht eingesetzt. Die estni- 
sche Regierung legte Protest (Nichtnotifizierung; Übungsszenario) ein. 
Die russische Seite dementierte den Sachverhalt nicht und wies darauf 
hin, daß die Übungen seit langem geplant und Routinevorhaben gewesen 
seien. 

Die baltischen Staaten haben den Vorfall nicht überbewertet; er wurde in 
der Öffentlichkeit weitgehend ignoriert. 

Angesichts der seit 1991 grundlegend veränderten politischen Gesamt- 
konstellation und vor dem Hintergrund nach wie vor bestehender Span- 
nungen Rußlands mit den baltischen Staaten schätzt die Bundesregierung 
die Übungen als politisch instinktlos, wenn auch nicht als militärisch be- 
drohlich, ein. 
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Geschäftsbereich des Bundesministeriums des Innern 


12. Abgeordneter 

Jürgen 

Augustinowitz 

(CDU/CSU) 


Welche Erkenntnisse liegen der Bundesregie- 
rung über die soziologische Zusammensetzung 
der ihr bekannten rechtsextremen/rechtsradika- 
len Gruppen bzw. Vereinigungen und insbeson- 
dere der Gruppe der Skinheads vor? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Walter Priesnitz 
vom 5. Juli 1993 


1. Die Auswertung der vorhegenden Informationen über die mutmaß- 
hchen rechtsextremistischen Gewalttäter, insbesondere über die 
rechtsextremistischen Skinheads, zeigt 1992 eine gegenüber 1991 im 
wesenthchen konstante Altersstruktur: 


Unter 18 

Jahre: 

rund 

23,9% 

(1991: 

21,2%) 

18-20 

Jahre: 

rund 

43,3% 

(1991: 

47,8%) 

21-30 

Jahre: 

rund 

29,9% 

(1991: 

28,3%) 

31-40 

Jahre: 

rund 

2,5% 

(1991: 

2,2%) 

41 und älter: 

rund 

0,4% 

(1991: 

0,5%) 


Der Anteil von Jugendlichen und Heranwachsenden beträgt rund 67 % 
(1991: 69%). Dabei ist auffälhg, daß sich der Anteil der Minderjährigen 
unter den mutmaßlichen Gewalttätern gegenüber 1991 erhöht hat. Nur 
mnd2,5% (1991: 2,7%) sind über 30 Jahre alt. 4,7% (1991: 3%) der Tat- 
beteiligten sind weibhchen Geschlechts. Der Frauenanteil liegt in Ost- 
deutschland höher als in Westdeutschland (4,9% gegenüber 3,6%). 

Die Berufsstruktur der Gewalttäter entspricht - soweit bekannt - im 
wesentlichen ebenfalls den Erfahrungen der vorangegangenen Jahre. 



1992 

1988-1991 

Schüler, Studenten, Auszubildende 

43% 

36% 

Facharbeiter, Handwerker 

31% 

31% 

ungelernte Arbeiter 

1% 

13% 

Angestellte 

9% 

7% 

Wehrpflichtige, Zeit-, Berufssoldaten 

4% 

4% 

Arbeitslose 

9% 

8% 

Sonstige 

3% 

1% 


Soweit sich die Täter nicht mehr in Ausbildung befinden, handelt es 
sich vor allem um Facharbeiter und Handwerker. Der Anteil der 
Arbeitslosen liegt wesentlich niedriger als meist vermutet. 

Soweit die Familienverhältnisse der Täter aus den vorliegenden Straf- 
urteilen hervorgehen, entstammen rund 52% „geordneten" Familien- 
verhältnissen. In rund 30% der Fälle bestanden Schwierigkeiten im 
Elternhaus oder bei den Tätern selbst. Eine im Auftrag des Bundesmini- 
steriums für Frauen und Jugend erarbeitete soziologische Untersu- 
chung „Fremdenfeindliche Gewalt: Eine Analyse von Täterstrukturen 
und Eskalationsprozessen" der Trierer Wissenschaftler Dr. Helmut Wil- 
lems, Stefanie Würtz und Prof. Roland Eckert, die auf der Auswertung 
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von 1 398 polizeilichen Ermittlungsakten und den gerichtlichen Urteils- 
schriften zu 148 Tätern beruht, zeigt, daß die Zusammensetzung der 
straffällig Gewordenen hinsichtlich ihrer sozialen Herkunft, ihrer bis- 
herigen Lebenswege, ihrer Motivlagen, ihrer Funktion in den Täter- 
cliquen und der Art ihrer Tatbeteiligung eher durch Verschiedenartig- 
keit denn durch Übereinstimmung bestimmt ist. 

2. Über die soziologische Zusammensetzung der rechtsextremistischen 
Organisationen liegen keine Erkenntnisse vor. 


13. Abgeordnete 

Angelika 

Barbe 

(SPD) 


Wie viele Stellen bei der Polizei in den ostdeut- 
schen Kommunen sind derzeit nicht besetzt, bzw. 
wann ist damit zu rechnen, daß die entsprechen- 
den Stellen besetzt werden können? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 

Die Personalangelegenheiten der Polizeien der Bundesländern fallen 
nicht in die Zuständigkeit der Bundesregierung. Für das Jahr 1992 (Stand: 
15. Oktober 1992) haben die Innenministerien der Länder folgende Per- 
sonaldefizite gemeldet (Differenz zwischen gemeldeter Sollstärke und 
gemeldeter Iststärke des Personalbestandes der Polizei): 


Brandenburg 969 

Mecklenburg-Vorpommern 774 

Sachsen 365 

Sachsen- Anhalt 640 

Thüringen 1 951 


Auf Kommunen bezogen liegen der Bundesregierung derartige Zahlen 
nicht vor. Über den Zeitpunkt der Besetzung der entsprechenden Stellen 
liegen keine Angaben vor. 


14. Abgeordnete 

Angelika 

Barbe 

(SPD) 


Wie viele potentielle Mitarbeiter im Polizeivoll- 
zugsdienst werden derzeit ausgebildet? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 

Dem Bundesministerium des Innern liegen aufgrund von Länderangaben 
nachstehende Zahlen der in Ausbildung befindlichen Beamtinnen und 
Beamten (mittleren Dienstes) vor: 


Me cklenbur g- Vorp ommern 258 

Sachen 1 288 

Thüringen 481 

Brandenburg 350 

Sachsen-Anhalt 676 

Gesamt: 3 053 
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15. Abgeordnete 

Angelika 

Barbe 

(SPD) 


Ist daran gedacht, den Bundesgrenzschutz zum 
polizeilichen Ländervollzugsdienst abzuordnen, 
wenn ja, sind dementsprechende Ausschreibun- 
gen innerhalb des BGS bereits erfolgt? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 


Es ist nicht daran gedacht, über die bislang erfolgten Versetzungen und 
Abordnungen von Beamten des Bundesgrenzschutzes hinaus weitere 
Beamte des BGS zu den Polizeien der neuen Bundesländer abzuordnen. 
Ausschlaggebend für diese Entscheidung ist sowohl die derzeit ange- 
spannte personalwirtschaftliche Situation des Bundesgrenzschutzes als 
auch der personalintensive Zuwachs an Aufgaben bei der Verhinderung 
der illegalen Zuwanderung, insbesondere der Bekämpfung der organi- 
sierten Schleuserkriminalität und im Zusammenhang mit der Neurege- 
lung des Asylverfahrens. 


16. Abgeordnete 

Angelika 

Barbe 

(SPD) 


Wann könnten die ersten Beamten vom BGS in 
die neuen Bundesländer abgeordnet werden oder 
gibt es andere Alternativen der Bundesregierung, 
um zeitweise die Polizeivollzugsbehörde in den 
ostdeutschen Ländern und Kommunen wirksam 
zu unterstützen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 


Eine Unterstützung der Polizei in den neuen Bundesländern kann daher 
bis auf weiteres nur noch anlaßbezogen durch Vollzugskräfte des Bundes- 
grenzschutzes unter den Voraussetzungen des § 9 Bundesgrenzschutz- 
gesetz erfolgen. 


17. Abgeordnete 

Dr. Michaela 
Blunk 
(Lübeck) 
(F.D.P.) 


Wie erklärt die Bundesregierung, daß in zwei 
Gesetzen, die am 2. Juni 1993 unterzeichnet wor- 
den sind, das Gebiet Schlesien unterschiedlich 
umschrieben wird, und zwar im Bundesvertriebe- 
nengesetz Artikel 1 - BGBL I 1993 S. 830: „ehe- 
malig deutsches Gebiet" und im Lastenaus- 
gleichsgesetz Artikel 11 - BGBl. I 1993 S. 850: 
„zur Zeit unter fremder Verwaltung" ? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 


Durch das Kriegsfolgenbereinigungsgesetz vom 21. Dezember 1992 
(BGBl. I S. 2094) wurde das Bundesvertriebenengesetz als für die künftige 
Aufnahme der Spätaussiedler maßgebendes und deswegen aktuelles 
Gesetz der Völkerrechtslage angepaßt. Dagegen gehört das Lastenaus- 
gleichsgesetz zu den Gesetzen, die durch das Kriegsfolgenbereinigungs- 
gesetz abgeschlossen wurden. Es wurde nur insoweit geändert, als dies 
zur Abwicklung der noch zu bearbeitenden Fälle notwendig war. Eine 
generelle Aktualisierung des nicht pur in § 1 1 LAG, sondern in zahlreichen 
weiteren Fällen überholten Wortlauts war materiell-rechtlich nicht gebo- 
ten. In die Bekanntmachung der Neufassung des Lastenausgleichsgeset- 
zes mußte deshalb der seit 1953 geltende Wortlaut übernommen werden. 
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18. Abgeordnete 

Dr. Michaela 

Blunk 

(Lübeck) 

(F.D.P.) 


Wie will die Bundesregierung den berechtigten 
Irritationen der Polen begegnen, wenn selbst in 
einem deutschen Gesetzestext der Eindruck 
erweckt wird, Deutschland erhebe einen An- 
spruch auf Schlesien? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 

Für Irritationen besteht kein Anlaß. 


19. Abgeordnete 

Dr. Michaela 

Blunk 

(Lübeck) 

(F.D.P.) 


Unter wessen Aufsicht handeln die BGS-Beam- 
ten, die It. „DER SPIEGEL" Nr. 24/1993, S. 60, auf 
dem Flughafen in Frankfurt Einreisende entwür- 
digend unhöflich behandeln, weil sie davon aus- 
gehen, daß es sich um mögliche Asylbewerber 
handelt? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 30. Juni 1993 


Die Bundesregierung weist die in der Frage enthaltene allgemeine Unter- 
stellung, Beamte des Bundesgrenzschutzes würden Einreisende, die sie 
für Asylbewerber halten, entwürdigend unhöflich behandeln, zurück. Für 
eine derartige Feststellung besteht angesichts der großen Zahl auf dem 
Luftweg eingereister und korrekt abgefertigter Personen - unter Ein- 
schluß der Asylbewerber - kein Anlaß. 

Die auf dem Flughafen Frankfurt/Main zur Wahrnehmung der gesetzhch 
zugewiesenen Aufgaben eingesetzten Pohzeivollzugsbeamten des Bun- 
desgrenztschutzes unterstehen der Dienstaufsicht des Leiters des Grenz- 
schutzamtes Frankfurt/Main. Soweit sich in Einzelfällen Hinweise erge- 
ben, daß Beamte gegen die ihnen obliegenden Verhaltenspflichten ver- 
stoßen haben, wird dem jeweils dienstrechtlich nachgegangen. 


20. Abgeordnete 

Dr. Michaela 

Blunk 

(Lübeck) 

(F.D.P.) 


Wie groß ist der Anteil der tatsächlich um Asyl 
Nachsuchenden unter den aus mögüchen Flucht- 
regionen über den Frankfurter Flughafen einrei- 
senden Fluggästen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 30. Juni 1993 

Weder die Firma Flughafen Frankfurt/Main AG noch der Bundesgrenz- 
schutz führen eine Statistik über Passagiere aus möglichen Fluchtregio- 
nen. Daher kann auch ein Anteil von Asylbewerbern aus dieser Personen- 
gruppe nicht benannt werden. 

Dagegen wird die Anzahl der bei den Grenzbehörden vorgebrachten 
Asylbegehren - nebst Herkunftsland der Antragsteller - statistisch erfaßt. 

Beim Grenzschutzamt Frankfurt/Main wurden in den Monaten Januar bis 
Mai 1993 insgesamt 3630 Asylanträge gestellt. Die zehn häufigsten Her- 
kunftsländer der um Asyl Nachsuchenden waren die Türkei (650), Sri 
Lanka (521), Pakistan (411), Ghana (353), Afghanistan (293), Irak (276), 
Somaha (185), Indien (162), Bangladesch (123) und Liberia (119). 
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2 1 . Ab geordneter 

Wilfried 

Böhm 

(Melsungen) 

(CDU/CSU) 


Inwieweit bemüht sich die Bundesregierung im 
Rahmen der „Gesamtkonzeption zur Beteiligung 
des Bundes an Mahn- und Gedenkstätten in der 
Bundesrepublik Deutschland" sicherzustellen, 
daß durch entsprechende Einrichtungen entlang 
der ehemaligen Zonengrenze künftige Genera- 
tionen über die von den Kommunisten errichteten 
umfangreichen, das deutsche Volk jahrzehnte- 
lang brutal teilenden Sperranlagen informiert 
und an die Opfer der deutschen Teilung erinnert 
werden? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 


Die Bundesregierung plant gemeinsam mit dem Land Berlin die Errich- 
tung einer Gedenkstätte, die exemplarisch am Beispiel der Berliner Mauer 
an die ehemalige Teilung Deutschlands erinnern soll 


Im übrigen geht aber auch die „Gesamtkonzeption zur Beteiligung des 
Bundes an Gedenkstätten in der Bundesrepublik Deutschland" davon 
aus, daß die Errichtung und Unterhaltung von Gedenkstätten in der Bun- 
desrepublik Deutschland eine Aufgabe ist, die grundsätzlich von den Län- 
dern und Kommunen wahrzunehmen ist. 


22. Abgeordneter 

Wilfried 

Böhm 

(Melsungen) 

(CDU/GSU) 


Erkennt die Bundesregierung die Gefahr, daß fast 
vier Jahre nach dem Fall der Mauer bei der Ein- 
richtung entsprechender Mahn- und Gedenkstät- 
ten entlang der ehemaligen Zonengrenze höch- 
ste Eile geboten ist, da viele geeignete Objekte 
inzwischen bereits zunehmend verfallen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 3. Juli 1993 


Soweit der Bundesregierung bekannt ist, haben sich die Länder dieser 
Problematik bereits angenommen und befassen sich an mehreren Stellen 
der ehemaligen innerdeutschen Grenze mit der Gestaltung von Gedenk- 
stätten. 


23. Abgeordneter 

Dirk 

Hansen 

(F.D.P.) 


Welche Möglichkeiten sieht die Bundesregie- 
rung, Wissenschaftlern, Ärzten, Trainern und 
Funktionären, die als „Schreibtischtäter" dem 
Sport in der ehemaligen DDR mit „unterstützen- 
den Mitteln" (Doping) auf die Sprünge zu helfen 
versuchten und besonders bei Jugendlichen 
gegen wissenschaftliche und ethische Prinzipien 
verstoßen haben, in die Verantwortung zu neh- 
men und die Praktizierung ihres „alten Denkens" 
zu verhindern? 
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Antwort des Staatssekretärs Dr. Walter Priesnitz 
vom 5, Juli 1993 


Die Bundesregierung geht davon aus, daß im Spitzensport der ehemaligen 
DDR Dopingmittel systematisch und umfassend zur Erreichung sport- 
licher Höchstleistungen eingesetzt worden sind. Die Bundesregierung hat 
den Sport eindringlich aufgefordert, für einen dopingfreien deutschen 
Spitzensport Sorge zu tragen. Sie hat darauf hingewiesen, daß die Förder- 
bereitschaft des Bundes nur insoweit besteht, als alle Anstrengungen zur 
Lösung der Dopingproblematik unternommen werden. 

Handlungs- und Verfahrensvorschläge hat die auf Initiative des Bundes- 
ministeriums des Innern eingesetzte unabhängige Dopingkommission 
unter dem Vorsitz des Präsidenten des Bundessozialgerichts Prof. Dr. 
Reiter erarbeitet und im Juni 1991 vorgelegt. 

Der Hauptausschuß des Deutschen Sportbundes hat am 14. Dezember 
1991 den Verbänden und Vereinen des Deutschen Sportbundes u. a. emp- 
fohlen, 

- daß solche Personen, die in der früheren DDR als Verbandstrainer, Ver- 
bandsärzte, Generalsekretäre oder andere Funktionsträger im Bereich 
Spitzensport tätig waren, nicht mehr für irgendwelche Tätigkeiten im 
Sport eingestellt oder gewählt werden, wenn sie nicht den Nachweis 
fehlender Beteüigung am Dopingsystem erbringen können. Sie sollten 
aus der Organisation des Sports in Deutschland grundsätzlich ausschei- 
den; 

- daß solche Personen, die im Bereich der ehemaligen DDR als Trainer 
oder Ärzte vor Ort mit Athleten zusammengearbeitet haben, dahin ge- 
hend überprüft werden, ob sie künftig die Gewähr dafür bieten, daß sie 
für einen von Dopingmitteln freien Sport eintreten und dementspre- 
chend arbeiten werden. Am Schluß des Überprüfungsverfahrens sollte 
eine selbstverpflichtende schrifthche Erklärung von den Betroffenen 
abgegeben werden und entsprechende Verpflichtungen in vertrag- 
liche Vereinbarungen aufgenommen werden, deren Nichteinhaltung 
ein Recht zur fristlosen Kündigung gewährt. 


Diesen Empfehlungen wurde im deutschen Sport grundsätzlich Rechnung 
getragen. Das Präsidium des Deutschen Sportbundes hat die Empfehlun- 
gen mit Beschluß vom 10. April 1992 durch einen Sanktionskatalog er- 
gänzt. 

Dadurch, daß die positionsbelasteten Personen in den Organisationen des 
Sports nicht beschäftigt werden sollen, ist Gewähr dafür gegeben, daß die 
Praktizierung „alten Denkens" im deutschen Sport verhindert wird. 
Soweit in Einzelfällen, insbesondere bei der Dopingverabreichung an 
Jugendliche, ein Verstoß gegen Strafvorschriften oder gegen Standes- 
recht vorliegt, ist es Sache der zuständigen staatlichen Stellen bzw. der 
Standesorganisationen, die betreffenden Personen zur Verantwortung zu 
ziehen. 


24. Abgeordneter 

Dirk 

Hansen 

(F.D.P.) 


Wie beurteilt die Bundesregierung den Beschluß 
des Deutschen Sportbundes, Doping- Praktiken 
in der ehemaligen DDR quasi zu amnestieren? 
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Antwort des Staatssekretärs Dr. Walter Priesnitz 
vom 5. Juli 1993 


Am 22. Juni 1993 haben sich der Präsident des Deutschen Sportbundes 
und die Vorsitzenden der Dopingkommissionen des Sports sowie der Vor- 
sitzende der o. g. unabhängigen Dopingkommission Prof. Dr. Reiter auf 
Empfehlungen verständigt, die die Beschlüsse des Hauptauschusses des 
Deutschen Sportbundes vom 14. Dezember 1991 erläutern. Diese Empfeh- 
lungen enthalten keine Amnestie. Sie gehen davon aus, daß bei einer An- 
stellung von Trainern, Ärzten und Wissenschaftlern, die im Sport der ehe- 
maligen DDR tätig waren, im Rahmen einer Einzelfallprüfung festzulegen 
ist, ob die betreffenden Personen die Gewähr für korrektes zukünftiges 
Verhalten bieten. Bei der Überprüfung von Trainern, die im Bereich der 
ehemahgen DDR vor Ort mit Athleten zusammengearbeitet haben und die 
in der Regel unmittelbarem oder mittelbarem Zwang ausgesetzt waren, 
Doping- Mittel anzuwenden, soll es im Hinblick auf ihre Zukunftsprognose 
auf ihren aktiven Einsatz für einen von Doping-Mitteln freien Sport in der 
Zeit nach der Wende wesentlich ankommen. Bei Ärzten und Wissen- 
schaftlern soll es aus ethischen Gründen im Hinblick auf ihre Zukunfts- 
prognose auf deren Bereitschaft zur Offenbarung über ihre Beteiligung am 
Doping-System der ehemaligen DDR sowie auf Art und Umfang dieser 
Beteiligung ankommen. Bei nachgewiesener Beteiligung am Doping mit 
Minderjährigen soll eine Tätigkeit im deutschen Sport nicht möglich sein. 

Die Bundesregierung begrüßt die vorgenannten Empfehlungen. Sie sieht 
in der vorgenommenen Differenzierung einen gangbaren Weg, um die 
Vergangenheit von Trainern, Ärzten und sonstigen Wissenschaftlern in 
der früheren DDR angemessen behandeln zu können. 


25. Abgeordneter 

Stephan 

Hilsberg 

(SPD) 


Wie viele Ausbildungsplätze bietet der Bund, 
inclusive nachgeordneter Bundesämter und Insti- 
tute im Ausbildungsjahr 1993/94 in den neuen 
Bundesländern einschließlich Ost-Berlin an, wie 
hoch ist dabei die Ausbildungsquote (Lehrstel- 
len/Arb eitspl ätze) ? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 30. Juni 1993 


Im Jahr 1993 bietet der Bund rund 10 000 Ausbildungsplätze für Jugend- 
liche aus den neuen Bundesländern und Berlin-Ost neu an. 

Der Bund beschäftigte am 30. Juni 1991 in den neuen Bundesländern und 
Berlin-Ost 84 880 Personen (Quelle: Statistisches Jahrbuch 1992, S. 540). 
20430 Personen waren für die Bundesanstalt für Arbeit in den neuen Län- 
dern und Berlin-Ost tätig sowie 230538 für die Deutsche Reichsbahn und 
120866 für die Deutsche Bundespost. Die rund 10000 neuen Ausbil- 
dungsplätze für Jugendliche aus den neuen Bundesländern und Berlin- 
Ost mit diesen Zahlen in Bezug zu setzen, ist nicht aussagekräftig, da nicht 
alle Jugendlichen in den neuen Bundesländern ausgebildet werden. 


26. Abgeordneter 

Stephan 

Hilsberg 

(SPD) 


Welche Bemühungen unternimmt der Bund zur 
Erhöhung der Ausbildungsquote? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 30. Juni 1993 

Zur Sicherstellung dieses Ausbildungsplatzangebotes hat der Bund die 
ausbildenden Stellen gebeten, alle Ausbildungsstellen den örtlichen 
Arbeitsämtern mitzuteilen, damit eine ortsnahe Vermittlung der Stellen 
gewährleistet ist. 

Der Bund hat ferner im „Infodienst Kommunal" alle Gemeinden in den 
neuen Ländern gebeten, nach Möghchkeit Ausbildungsstellen zur Ver- 
fügung zu stellen. 

Der Bund fördert Aus- und Fortbildung durch die Gemeinden nach der 
Richtlinie für die Gewährung von Aus- und Fortbildungskostenzuschüs- 
sen an Gemeinden (GV) und andere öffentlich-rechtliche Einrichtungen in 
den neuen Bundesländern vom 1. Juli 1991 in der Fassung vom 1. April 
1993. 


27. Abgeordneter 

Claus 

Jäger 

(CDU/CSU) 


Von welchem Zeitpunkt ab ist die Übernahme 
von Stäatsangehörigen anderer EG-Staaten in 
das Beamtenverhältnis bei Bund oder Ländern 
bzw. Kommunen möglich, und welche Vorausset- 
zungen muß ein derartiger Ausländer erfüllen, 
um ins Beamtenverhältnis übernommen werden 
zu können? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 

Bereits nach geltendem Recht können Ausländer unter bestimmten Vor- 
aussetzungen in das Beamtenverhältnis berufen werden (§ 4 Abs. 2 BRRG, 
§7 Abs. 2BBG). 

Der Grundsatz der Freizügigkeit auf dem Arbeitsmarkt, der für die euro- 
päische Integration besondere Bedeutung hat, gilt auch für den öffent- 
lichen Dienst. Der dem Parlament vorliegende Entwurf eines „Zehnten 
Gesetzes zur Änderung dienstrechtlicher Vorschriften (Drucksache 
12/3791)" sieht deshalb vor, daß Staatsangehörige anderer EG-Mitglied- 
staaten hinsichtlich der Berufung in das Beamtenverhältnis Deutschen 
grundsätzlich gleichgestellt werden. 

Die Ausnahme von der grundsätzlichen Öffnung beschränkt sich entspre- 
chend der Rechtsprechung des EuGH zu Artikel 48 Abs, 4 EWG- Vertrag 
auf die Wahrnehmung solcher öffentlicher Aufgaben, die sachgerecht nur 
von eigenen Staatsangehörigen erfüllt werden können. 

Um den gleichberechtigten Zugang von EG-Mitbürgem zum öffentlichen 
Dienst auch laufbahnrechtlich zu gewährleisten, liegt der zweite Schwer- 
punkt des Gesetzentwurfs in der Umsetzung der EG-Hochschuldiplom- 
richtlinie vom 21. Dezember 1988. Danach darf von EG- Ausländern mit 
einem Diplom, das zum unmittelbaren Zugang zu einer Tätigkeit im 
öffentlichen Dienst des Herkunftslandes berechtigt, kein Vorbereitungs- 
dienst verlangt werden. Vielmehr darf der Zugang zu einer entsprechen- 
den Laufbahn im deutschen öffentlichen Dienst nur von den in der Richt- 
linie abschließend geregelten Ausgleichsmaßnahmen abhängig gemacht 
werden; dies sind bei zeitlichem Defizit Berufserfahrung, bei inhaltlichem 
Defizit Anpassungslehrgang (ohne abschließende Prüfung) oder -Eig- 
nungsprüfung, letztere grundsätzlich nach Wahl des Zuwanderers. 
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Der Innenausschuß hat am 28. April 1993 eine Expertenanhörung durch- 
geführt. Dabei wurden Bedenken geäußert, daß der EG-Ausländer im 
Gegensatz zum deutschen Bewerber keinen Vorbereitungsdienst zu lei- 
sten hat (Inländerdiskriminierung). Die von den Berichterstattern und 
Experten aufgeworfenen Fragen 'werden in Kürze Gegenstand von Ge- 
sprächen zwischen Innenausschuß und Bundesregierung sein. 


28. Abgeordneter 

Dr, Egon 
Jüttner 

(CDU/CSU) 


Wie viele Polizeibeamte des Bundes und der Län- 
der sind jeweils in den Jahren 1991 und 1992 so- 
wie im ersten Halbjahr 1993 bei der Ausübung 
ihres Dienstes tödlich verletzt worden, und wie 
viele sind infolge einer Verletzung im Dienst spä- 
ter gestorben? 


Antwort des Staatssekretärs Dr, Walter Priesnitz 
vorn?. Juli 1993 


In Ausübung ihres Dienstes getötet wurden 1991 fünf Polizeivollzugsbe- 
amte, im Jahr 1992 kein Polizeivollzugsbeamter des Bundes (BGS und 
BKA); im ersten Halbjahr 1993 wurden sechs Polizei vollzugsbeamte des 
Bundes (BGS: 5, BKA: 1) in Ausübung ihres Dienstes getötet. 

Infolge einer Verletzung im Dienst später gestorben sind keine Beamten 
des Bundes. 

Nach den durch die Polizeiführungsakademie in Münster-Hiltrup erhobe- 
nen Daten sind in den Polizeien der Bundesländer 1991 18 Polizeivoll- 
zugsbeamte und 1992 fünf Polizeivollzugsbeamte in Ausübung ihres 
Dienstes tödlich verletzt worden. Für das erste Halbjahr 1993 liegen noch 
keine statistischen Angaben vor. 


29. Abgeordnete 

Ingrid 

Koppe 

(BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN) 


Wann genau hat die Bundesregierung - sofern 
die entsprechenden Angaben in der „Süddeut- 
schen Zeitung" vom 21. Juni 1993 sowie ähnliche 
Meldungen im „DER SPIEGEL" Nr. 23/1993 und 
48/1992 zutreffen - in größerem Umfang Akten 
des Ministeriums für Staatssicherheit, gegebe- 
nenfalls aus Rußland, erhalten, und wann hat die 
Bundesregierung diese Unterlagen ihrer Ver- 
pflichtung aus dem Stasi-Unterlagen-Gesetz 
gemäß an die Gauck-Behörde abgegeben? 


30. Abgeordnete 

Ingrid 

Koppe 

(BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN) 


Ist die Bundesregierung insgesamt im Besitz von 
Erkenntnissen über Spione oder Gewährsleute 
des ehemaligen MfS, die für die SPD tätig sind, 
und welche Gespräche oder Absprachen mit Ver- 
tretern der Fraktion der SPD oder des Bundesvor- 
stands der SPD hat es über die Verwendung die- 
ser Unterlagen gegeben? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Walter Priesnitz 
vom 5. Juli 1993 


Die Bundesregierung ist der grundsätzlichen Auffassung, daß Fragen, die 
nachrichtendienstiiche Zusammenhänge berühren, nur in dem für die 
Kontrolle nachrichtendienstlicher Tätigkeit des Bundes zuständigen Gre- 
mium des Deutschen Bundestages erörtert werden können. 
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31. Abgeordnete 

Ingrid 

Koppe 

(BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN) 


Wie viele ehemals hauptamtliche, inoffizielle und 
gesellschaftliche Mitarbeiter des Ministeriums 
für Staatssicherheit sind derzeit in jeweils wel- 
chen Arbeits- bzw. Funktionsbereichen der 
„Gauck-Behörde" beschäftigt? 


Antwort des Staatssekretärs Franz Kroppenstedt 
vom 8. Juli 1993 


Beim Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdien- 
stes der ehemaligen Deutschen Demokratischen Republik sind derzeit 
16 ehemals hauptamtliche und 2 ehemals inoffizielle Mitarbeiter des MfS 
in der Auskunftsabteilung, der Archivabteilung und dem für die Betreu- 
ung der Liegenschaften zuständigen Referat beschäftigt. 


32. Abgeordnete 

Ingrid 

Koppe 

(BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN) 


Mit welchen Aufgaben sind die betreffenden Mit- 
arbeiter dort jeweils befaßt, und welche Möglich- 
keiten sieht die Bundesregierung, deren angeb- 
lich unverzichtbare Fachkunde anders als im 
Rahmen eines festen Anstellungs Verhältnisses zu 
nutzen? 


Antwort des Staatssekretärs Franz Kroppenstedt 
vom 8. Juli 1993 


Die betreffenden Mitarbeiter sind tätig als Rechercheure (7), im Magazin- 
dienst (3), in der Dokumentenstelle (1), im Rahmen der Rekonstruktion 
und Deutung teilzerstörter Materialien (2) sowie als Arbeiter zur Betreu- 
ung der besonderen Betriebstechnik des Zentralarchivs Normannenstraße 
(4). 

Ein ehemals inoffizieller Mitarbeiter, der sich zwar zu einer Tätigkeit für 
das MfS verpflichtet hatte, jedoch zu keiner Zeit tatsächlich für das MfS 
tätig geworden ist, wird als Referatsleiter in der Auskunftsabteilung ver- 
wendet. 

Die Bundesregierung sieht keine Möglichkeit, die besonderen Kenntnisse 
dieser Mitarbeiter anders als im Rahmen der abgeschlossenen Arbeitsver- 
hältnisse zu nutzen. 


33. Abgeordnete 

Ingrid 

Koppe 

(BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN) 


Von wie vielen Fällen hat die Bundesregierung 
Kenntnis, in denen zur Fahndung ausgeschrie- 
bene Personen aufgrund der Hotel- oder Kran- 
kenhaus-Meldepflicht ergriffen werden konnten, 
und welche Änderungen dieser Meldepflichten, 
die eine verwaltungsaufwendige Datensamm- 
lung auf Vorrat nach sich ziehen, hält sie ange- 
sichts des geringen Ergebnisses für möglich und 
angebracht, etwa im Rahmen der ohnehin anste- 
henden Novellierung des Melderechtsrahmen- 
gesetzes? 
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Antwort des Staatssekretärs Franz Kroppenstedt 
vom 7. Juli 1993 

Über die polizeiliche Überprüfung und Auswertung der Hotelmelde- 
scheine bzw. Verzeichnisse in Krankenhäusern und ähnlichen Einrichtun- 
gen werden von den hierfür allein zuständigen Landesbehörden keine 
besonderen statistischen Aufzeichnungen geführt. Eine vom Bundesmini- 
sterium des Innern kürzlich durchgeführte Umfrage zur Effizienz der 
Hotelmeldepflicht bei den Innenministerien der Länder und dem Bundes- 
kriminalamt hat jedoch eindeutig ergeben, daß durch die Hotelmeldep- 
flicht beachtliche Fahndungserfolge erzielt werden konnten. So kann z. B. 
für Bayern davon ausgegangen werden, daß im Jahresdurchschnitt ca. 700 
zur Festnahme, Aufenthaltsermittlung und polizeilichen Beobachtung 
ausgeschriebene Personen durch Auswertung der Meldescheine für Be- 
herbergungsstätten ermittelt werden können. 

Nach Auffassung der Bundesregierung stellt die Hotelmeldepflicht ein 
unverzichtbares Instrumentarium für die polizeiliche Verbrechensbe- 
kämpfung dar, auf die nicht ohne zwingenden Grund verzichtet werden 
sollte. Durch ihre Preisgabe würde eine empfindliche Sicherheitslücke 
entstehen, was angesichts ansteigender Kriminalität und der unverändert 
fortbestehenden Bedrohung durch terroristische Aktivitäten nicht hin- 
nehmbar ist. Die von den Hotelgästen ausgefüllten Meldescheine sind oft- 
mals die einzigen Ermittlungsansätze zur Feststellung von Tatsachenzu- 
sammenhängen, insbesondere bei Serienstraftaten. Vor allem im Bereich 
der Bekämpfung der organisierten Kriminalität haben Hotelmeldeunter- 
lagen ihre Bedeutung, da konspirative Treffs häufig in größeren Hotelbe- 
trieben stattfinden. 

Eine Streichung der Hotelmeldepflicht im Melderechtsrahmengesetz und 
in den Meldegesetzen der Länder kommt nach allem für die Bundesregie- 
rung nicht in Betracht. Die insoweit bestehenden Regelungen hierzu ent- 
sprechen im übrigen europäischem Standard, der vielfach sogar weiterge- 
hende Regelungen umfaßt. 

Im Gegensatz zur Hotelmeldepflicht stehen bei der Meldepflicht in Kran- 
kenhäusern und ähnlichen Einrichtungen polizeiliche Erfordernisse nicht 
im Vordergrund. Sie rechtfertigt sich vor allem im Hinblick auf die Aufklä- 
rung der Schicksale von Vermißten und Unfallopfern. 


34. Abgeordneter 

Karl-Josef 

Laumann 

(CDU/CSU) 


Wie ist der Krankenstand bei den Beschäftigten 
des Bundes, aufgeteilt nach Beamten, Angestell- 
ten und Arbeitern im Jahresdurchschnitt? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 30. Juni 1993 

Der Bundesregierung liegen die von Ihnen erbetenen Angaben für die 
Bundesverwaltung insgesamt nicht vor. 

Art und Umfang der über das Personal des öffentlichen Dienstes zu füh- 
renden Statistiken sind in § 6 des Finanz- und Personalstatistikgesetzes 
festgelegt. Die Erfassung des Krankenstandes der Beschäftigten des 
öffentlichen Dienstes gehört danach nicht zu den gesetzlichen Erhebungs- 
merkmalen. Auch aus anderen Erhebungen und sonstigen Unterlagen 
stehen diese Angaben für die gesamte Bundesverwaltung nicht zur Ver- 
fügung. 
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Ich werde jedoch die Bundesministerien bitten, evtl, vorliegende Angaben 
für einzelne Bereiche zu übermitteln. Über das Ergebnis der Umfrage 
werde ich Sie unterrichten. 


Wie ist der Krankenstand bei den Bundesunter- 
nehmen Deutsche Bundespost und Deutsche 
Bundesbahn, aufgeteilt nach Arbeitern, Ange- 
stellten und Beamten im Jahresdurchschnitt, und 
wie ist der Krankenstand bei der Bundeswehr, 
aufgeteilt auf Zeit- und Berufssoldaten, Wehr- 
pflichtige, Arbeiter, Angestellte und Beamte im 
Jahresdurchschnitt? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 30. Juni 1993 

Im Bereich der Deutschen Bundesbahn betrug der Krankenstand im Jahre 
1992 durchschnittlich insgesamt 9,3%; im einzelnen: Arbeiter 11,8%, 
Angestellte 6,9% und Beamte 7,8%. Im Bereich der Deutschen Reichs- 
bahn: insgesamt 6,8%, Arbeiter 8,4% und Angestellte 5,7%. 


Für den Bereich des Bundesministeriums für Post und Telekommunikation 
und für die Unternehmen der Deutschen Bundespost ergeben sich für 1992 
im Jahresdurchschnitt folgende Krankenstände: 


Bereich 

Beamte 

Angestellte 

Arbeiter 

Bundesministerium für Post 
und Telekommunikation 

4,38 

5,2 

10,38 

Bundesamt für Post 
und Telekommunikation 

3,08 

2,85 

3,81 

Bundesamt für Zulassungen 
in der Telekommunikation 

5,56 

0,93 

6,13 

Bundesdruckerei 

7,1 

6,3 

12,2 

Postdienst (alte Länder) 

8,33 

5,86 

9,51 

Postdienst (neue Länder) 

1,52 

4,97 ’ 

7,65 

Postbank 

9,16 

9,55 

13,22 

Telekom 

5,6 

6,5 

6,58 


Der durchschnittliche Krankenstand bei Soldaten der Bundeswehr betrug 
im Jahre 1991 für alle Soldaten 1,7%; im einzelnen: Offiziere 1,1%, Unter- 
offiziere 1,5% und Mannschaften 1,9%. 


Die durchschnittlichen Dienstausfalltage je Krankheitsfall betrugen für 
alle Soldaten 11,4; im einzelnen: Offiziere 12,6; Unteroffiziere 12,1 und 
Mannschaften 11,0 Tage. 

Der Status - Wehrpflichtiger, Zeitsoldat, Berufssoldat - wird in der Wehr- 
medizinalstatistik nicht erfaßt; in dieser Statistik werden die Krankheits- 
fälle bei Soldaten erfaßt, wenn die Soldaten wegen Gesundheitsstörungen 
für mindestens einen Tag von allen Dienstverrichtungen befreit worden 
sind. 

Für das zivile Personal der Bundeswehr (Arbeiter, Angestellte und Be- 
amte) werden Krankenstände nicht erhoben. 


35. Abgeordneter 

Karl-Josef 

Laumann 

(CDU/CSU) 
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36. Abgeordneter 

Volker 

Neumann 

(Bramsche) 

(SPD) 


37. Abgeordneter 

Volker 
Neumann 
(Bramsche) 

(SPD) 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom30. Juni 1993 

Der Generalbundesanwalt ist weder im Besitz von Originalen noch von 
Abhchtungen der in der Frage angesprochenen Akten. Die Bundesregie- 
rung verweist insofern auch auf die öffenthche Erklärung des GBA vom 
21. Juni 1993. 

Im übrigen ist die Bundesregierung der grundsätzlichen Auffassung, daß 
Fragen, die nachrichtendiensthche Zusammenhänge berühren, nur in 
dem für die Kontrolle nachrichtendienstlicher Tätigkeit des Bundes zu- 
ständigen Gremium des Deutschen Bundestages zu erörtern sind. 


Ist der Meldung der „Süddeutschen Zeitung" 
vom 21. Juni 1993 richtig, wonach Akten der 
Hauptverwaltung Aufklärung des MfS der DDR 
über den russischen Geheimdienst zum General- 
bundesanwalt gelangt sind, und welchen Um- 
fang haben die Akten? 


Hat die Bundesregierung diese Akten ausgewer- 
tet, bevor sie zum Generalbundesanwalt gelangt 
sind? 


38. Abgeordneter 

Ludwig 

Stiegler 

(SPD) 


Wie ist der Stand der Verhandlungen mit der 
Tschechischen Repubhk über die Eröffnung 
neuer Grenzübergänge? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Walter Priesnitz 
vorn?. Juli 1993 

Aufgrund der Teilung der ehemaligen CSFR und des damit einhergehen- 
den Wechsels der Zuständigkeiten vom Innen- auf das Finanzministerium 
sah sich die Tschechische Republik bisher trotz Drängens der deutsche 
Seite nicht in der Lage, über die Eröffnung neuer Grenzübergänge zu ent- 
scheiden. Bei Gesprächen am 24. Juni 1993 in Prag wurde Verständigung 
darüber erreicht, die Verhandlungen in dieser Frage Anfang August die- 
sen Jahres fortzusetzen. 


39. Abgeordneter 

Karl 

Stockhausen 

(CDU/CSU) 


Trifft es zu, daß der Internationale Suchdienst in 
Arolsen, dessen Stellenplan im Haushalt des Bun- 
desministers des Innern veranschlagt ist, keine 
eigene Rechtspersönlichkeit besitzt? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 30. Juni 1993 
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Notenwechsel vom 6. Juni 1955 zwischen der Regierung der Bundesrepu- 
blik Deutschland, Frankreichs, Großbritanniens und der USA die Verant- 
wortung für die Leitung und Verwaltung des ISD dem Internationalen 
Komitee vom Roten Kreuz (IKRK) in Genf übertragen. Das IKRK führt seit- 
her unter Aufsicht eines durch völkerrechtliche Vereinbarung geschaffe- 
nen „Internationalen Ausschusses", dem 10 Staaten angehören, diese 
Aufgaben durch. 


40. Abgeordneter 

Karl 

Stockhausen 

(CDU/CSU) 


Wenn ja, welche Schritte wird der Bundesmini- 
ster des Innern unternehmen, um die Mitarbeiter 
arbeitsrechtlich zu schützen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Horst Waffenschmidt 
vom 30. Juni 1993 


Die Bundesregierung hat bereits im Aufsichtsgremium für den ISD ( „Inter- 
nationaler Ausschuß für den Internationalen Suchdienst") auf dessen letz- 
ter Jahrestagung am 28. Mai 1993 in Athen - unter Vorlage eines entspre- 
chenden Textentwurfs - den Abschluß einer völkerrechtlichen Vereinba- 
rung über den Rechtsstatus des ISD vorgeschlagen. 

Der Internationale Ausschuß hat diesem Entwurf zugestimmt. Die Verein- 
barung soll von den Vertretern der 10 Regierungen am 15. Juli 1993 in 
Bonn unterzeichnet werden. Sie beinhaltet insbesondere, daß der ISD 
Rechts- und Geschäftsfähigkeit besitzt und das am Arbeitsort - d. h. in 
Deutschland - maßgebliche Arbeits- und Sozialrecht anwendet. 

Damit wird der arbeitsrechtliche Schutz der Mitarbeiter des ISD vor deut- 
schen Gerichten sichergestellt. 


4 1 . Abgeordneter 

Ferdi 

Tillmann 

(CDU/CSU) 


Wie viele Abteilungsleiter und Unterabteilungs- 
leiter (Ministerialdirektoren/Ministerialdirigen- 
ten/vergleichbarer Angestelltenstatus) gibt es in 
den obersten Bundesbehörden? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 


Bei den obersten Bundesbehörden sind z. Z. 140 Beamte (davon 118 Mini- 
sterialdirektoren) und 5 Angestellte Abteilungsleiter oder nehmen ver- 
gleichbare Funktionen wahr. 306 Beamte (davon 253 Ministerialdirigen- 
ten) und 19 Angestellte sind Unterabteilungsleiter oder nehmen ver- 
gleichbare Funktionen wahr. 


42. Abgeordneter 

Ferdi 

Tillmann 

(CDU/CSU) 


Wie viele der derzeitigen Stelleninhaber in wel- 
chen Bundesministerien haben im Laufe ihres 
Berufslebens eine Tätigkeit (nicht: Praktikum, 
Stage oder ähnliches) von mindestens zweijähri- 
ger Dauer in einer der Institutionen der Europäi- 
schen Gemeinschaft, aufgeteilt nach EG-Kom- 
mission, Rat und Parlament, ausgeübt? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom5. Juli 1993 

9 der Amtsinhaber (BMJ: 1, BMWi: 2, BML: 4, BMFT: 2) haben eine Tätig- 
keit von mindestens zwei Jahren bei der Kommission der Europäischen 
Gemeinschaften ausgeübt. 

Darüber hinaus verfügen mehrere über Erfahrungen bei anderen interna- 
tionalen Organisationen und bei der Ständigen Vertretung bei den Euro- 
päischen Gemeinschaften. 


43. Abgeordneter 

Ferdi 

Tillmann 

(CDU/CSU) 


Gibt es eine gezielte Förderung der Abordnung 
auf Zeit oder eine gezielte Verwendung nach 
einer bestimmten Tätigkeit in den EG-Instituten 
für Beamte der Bundesregierung? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 

Eine Verwendung auf Zeit bei den supranationalen Einrichtungen der 
Europäischen Gemeinschaften wird - wie bei den zwischenstaatlichen 
Organisationen - allgemein durch im Jahre 1989 verbesserte Rahmenbe- 
dingungen (Richtlinie des Bundesministeriums des Innern für die Entsen- 
dung von Bundesbediensteten in öffentliche Organisationen, Ausbrin- 
gung von Ersatzplanstellen) gefördert. 

Insbesondere die obersten Bundesbehörden mit starkem Europabezug 
fördern den Einsatz ihrer Beamten bei Einrichtungen der Europäischen 
Gemeinschaften und auch bei der Ständigen Vertretung bei den Europä- 
ischen Gemeinschaften in Brüssel. In einigen obersten Bundesbehörden 
werden Beamte gezielt auf eine Verwendung bei den Europäischen Ge- 
meinschaften angesprochen. Jungen Beamten wird die Möglichkeit eröff- 
net, die laufbahnrechtlich vorgeschriebene Außenprobezeit bei Einrich- 
tungen der Europäischen Gemeinschaften zu absolvieren. Zur Zeit wird 
eine Personalreserve für eine EG- Verwendung auf gebaut; in einigen Fäl- 
len wird dies durch Teilnahme an dem zwölfmonatigen Harvard-Admini- 
strations- Studienprogramm, das unter Federführung der Bundesakade- 
mie für öffentliche Verwaltung durchgeführt wird, gefördert. 

Die Beamten werden nach einer Verwendung bei Einrichtungen der Euro- 
päischen Gemeinschaften in der Regel in einschlägigen Aufgabengebie- 
ten verwendet. 


44. Abgeordneter 

Siegfried 

Vergin 

(SPD) 


Welche konkreten Konsequenzen wird die Bun- 
desregierung aus Kenntnissen und Beobachtun- 
gen ziehen, daß es einen wachsenden Organisa- 
tionsgrad unter rechtsextremistischen und aus- 
länderfeindlichen Straftätern gibt, wie dies die 
24 Präsidenten der Oberlandesgerichte und des 
Bundesgerichtshofs festgestellt haben? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Walter Priesnitz 
vom 5. Juli 1993 


Nach den Erkenntnissen der Sicherheitsbehörden konnte zwar in einigen 
Fällen eine gewisse Organisierung der entsprechenden „Szene" festge- 
stellt werden, dessen ungeachtet gehört nach wie vor die weitaus über- 
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wiegende Zahl derjenigen, die fremdenfeinliche Straftaten begehen, 
keiner festgefügten militanten rechtsextremistischen Organisation an. Es 
handelt sich vielmehr entweder um Einzeltäter oder Angehörige loser 
Gruppierungen auf lokaler bzw. regionaler Ebene. 

Anfängen einer möglichen Verflechtung von rechtsextremistischen Orga- 
nisationen und mihtanten Gruppierungen wurde bereits durch mehrere 
Verbote neonazistischer Organisationen begegnet. Die Sicherheitsbehör- 
den beobachten intensiv das rechtsextremistische Spektrum, um früh- 
zeitig auf Ansätze eines wachsenden Organisationsgrades reagieren zu 
können. Außerdem werden die rechtsextreme Musikszene, Presseerzeug- 
nisse sowie Kommunikationshilfsmittel der „Szene" beobachtet. Bei der 
Verwirklichung von Straftatbeständen wird exekutiv eingeschritten. 

Durch die Einrichtung einer Bund/Länder „Informationsgruppe zur Beob- 
achtung und Bekämpfung rechtsextremistischer/terroristischer, insbeson- 
dere fremdenfeindlicher Gewaltakte" (IGR) wurde der Informationsfluß 
zwischen den beteüigten Bundes- und Landesbehörden der Pohzei, Justiz 
und des Verfassunsschutzes weiter verbessert. 

Die Bundesregierung hat und wird auch in Zukunft alle notwendigen 
Maßnahmen zur Bekämpfung fremdenfeindlich motivierter Straftaten 
treffen. 


45. Abgeordneter 

Dr. Ruprecht 
Vondran 

(CDU/CSU) 


Warum ist es dem Statistischen Bundesamt bis 
heute nicht möglich, detaillierte Ergebnisse für 
den Extra- und Intrahandel der Bundesrepublik 
Deutschland für die ersten Monate des laufenden 
Jahres vorzulegen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 


Mit der Verwirklichung des Einheitlichen Binnenmarktes zum 1. Januar 
1993 mußte mit dem Wegfall der Zollförmtichkeiten an den Binnengren- 
zen der Mitghedstaaten das bisherige Verfahren der Außenhandelsstati- 
stik völlig umgestellt werden. Seit Januar 1993 werden die statistischen 
Informationen über den innergemeinschaftlichen Warenverkehr in allen 
EG- Mitgliedstaaten direkt bei den Unternehmen erhoben. 

Die erforderlichen Umstellungen haben in allen EG -Mitgliedstaaten zu 
erheblichen Schwierigkeiten geführt. Diese Schwierigkeiten sind auch 
der Grund, warum es dem Statistischen Bundesamt zur Zeit nicht möglich 
ist, detaillierte Ergebnisse für den Extra- und Intrahandel für die ersten 
Monate des laufenden Jahres vorzulegen. 


46. Abgeordneter 

Dr. Ruprecht 
Vondran 

(CDU/CSU) 


Was unternimmt die Bundesregierung bzw. das 
zuständige Bundesministerium, um die aufgetre- 
tenen Rückstände schnellstmöglich aufzuholen 
und den wünschenswerten, in früheren Jahren 
erreichten Veröffentlichungs- Rhythmus „6-Wo- 
chen nach Berichtsmonat" wieder zu erreichen? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 

Die Bundesregierung bedauert, daß die Umstellungsschwierigkeiten zu 
diesen Verzögerungen bei der Bekanntgabe von Einzelergebnissen füh- 
ren. Diese Schwierigkeiten sind zum großen Teil auf die verspätete Vor- 
lage der erforderlichen EG-Rechtsgrundlagen und die dadurch entstande- 
nen Verzögerungen zurückzuführen. Das zuständige Fachministerium 
hatte bereits Ende September 1992 den Vize-Präsidenten der EG-Kom- 
mission, Herrn Christophersen, auf die Unvollständigkeit des rechtlichen 
Regelungswerks der EG aufmerksam gemacht und auf raschen Erlaß der 
erforderlichen Durchführungsvorschriften gedrängt. 

Leider konnte z. B. die für die Umstellung der Erhebungen im Intrahandel 
wichtige Datenträger-Verordnung der EG-Kommission erst am 11. De- 
zember 1992 verabschiedet werden. Zwangsläufig konnten dadurch die 
Auskunftspflichtigen erst sehr spät informiert werden und sich auf das 
neue Verfahren einstellen. Dies führte zu besonders hohen Fehlerraten 
bei der Lieferung der statistischen Informationen. Das Statistische Bun- 
desamt ist bemüht, diese hohen Fehlerraten durch Rückfragen und durch 
die Beratung der Auskunftspflichtigen zu senken. Das Statistische Bun- 
desamt rechnet damit, daß diese Anlauf Schwierigkeiten Schritt für Schritt 
abgebaut werden können und daß die Qualität der von den Unternehmen 
gelieferten Informationen sich dann nachhaltig verbessert. 


47. Abgeordneter 

Dr. Ruprecht 
Vondran 

(CDU/CSU) 


Wie beurteilt die Bundesregierung die Erklärung 
des zuständigen Abteilungsleiters im Statisti- 
schen Bundesamt in Beantwortung einer Anfrage 
der Wirtschaftsvereinigung Stahl vom 21. Juni 
1993, daß Ergebnisse oder Termine für ein 
Erscheinen der Außenhandelsstatistik vorerst 
überhaupt nicht mehr zugesagt werden könnten? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 


Der Bundesregierung ist keine entsprechende Erklärung des zuständigen 
Abteilungsleiters im Statistischen Bundesamt bekannt. Aus den Antwor- 
ten zu den Fragen 45 und 46 ergibt sich, daß aufgrund der gegenwärtig 
bestehenden Umstellungsschwierigkeiten keine konkreten Terminzu- 
sagen möglich sind. 

Teilt die Bundesregierung die Auffassung, daß 
die mit der Umstellung der Außenhandelsbe- 
richterstattung im Zuge des EG -Binnenmarktes 
verbundenen Sachfragen rechtzeitig bekannt 
waren und entsprechende Vorsorge hätte getrof- 
fen werden können? 


48. Abgeordneter 

Dr, Ruprecht 
Vondran 

(CDU/CSU) 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 

Die zuständigen Stellen in der Bundesrepublik Deutschland waren 
durchaus bemüht, für die mit der Umstellung der Außenhandelsstatistik 
verbundenen Sachfragen frühzeitig Vorsorge zu treffen. Die Antworten zu 
den Fragen 45 bis 47 zeigen jedoch, daß die Auswirkungen dieser Umstel- 
lung nur bedingt vom Statistischen Bundesamt beeinflußt werden konn- 
ten. 
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49. Abgeordneter 

Hans 

Wallow 

(SPD) 


Welche Fragen will die Bundesregierung inner- 
halb eines, des dem Deutschen Bundestag noch 
vorzulegenden, Bonn-Berlin-Gesetzes regeln? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Eduard Lintner 
vom 5. Juli 1993 

Im Rahmen des Berichts zur Umsetzung des Beschlusses des Deutschen 
Bundestages vom 20. Juni 1991 zur Vollendung der Einheit Deutschlands 
(Drucksache 12/2850, Anlage 3) hat die Bundesregierung inhaltlich hierzu 
bereits Stellung bezogen: 

Danach hält die Bundesregierung rechtliche Verfestigungen für ange- 
zeigt, die für die von der Verlagerung des Sitzes von Parlament und Regie- 
rung betroffenen Regionen Verbindlichkeit und Sicherheit schaffen und 
damit zugleich eine verläßliche Grundlage für weitere Planungen und 
Nachfolgeentscheidungen bilden. 

Ausgehend von der Verpflichtung zu einer fairen Arbeitsteilung zwischen 
Berlin und Bonn sowie zu einem angemessenen Ausgleich der besonderen 
Belastungen, die aufgrund der Hauptstadtentscheidung sowohl für Berlin 
als auch für Bonn entstehen, soll ein Berlin/Bonn- Gesetz nach Auffassung 
der Bundesregierung Regelungen zu folgenden Eckpunkten enthalten: 

- Sitz von Verfassungsorganen, 

- Grundsatz der Aufteilung von Ministerien auf Berlin und Bonn, 

- Verbleib des größten Teils der Arbeitsplätze der Bundesministerien in 
Bonn, 

- Prinzip der Schaffung geschlossener Politikbereiche in Bonn, 

- Verlagerung von Bundesbehörden nach Bonn und entsprechende Sitz- 
festlegungen, 

- Grundsatz der Zusammenarbeit und Unterstützung bei der Herstellung 
der Funktionsfähigkeit Berlins als Hauptstadt Deutschlands, 

- Förderung der Entwicklung Bonns als Bundesstadt und Ausgleichs- 
maßnahmen für die Region Bonn als Folge des Verlustes des Parla- 
mentssitzes und von Regierungsfunktionen, 

- Gewährleistung der Funktionsfähigkeit der obersten Bundesorgane 
und sonstigen Einrichtungen des Bundes sowie Ausgleich entstehen- 
der Nachteile für die betroffenen Mitarbeiter durch dienstrechtliche 
Regelungen. 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums der Justiz 


50. Abgeordneter 

Stephan 

Hilsberg 

(SPD) 


Wie bewertet die Bundesregierung die Vor- 
gänge, die einer Pressenotiz der „Berliner Zei- 
tung" vom 26. Mai 1993 über den Prozeß gegen 
Markus Wolf zu entnehmen sind, nämlich, daß 
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die Bundesanwaltschaft weniger Zeugenverneh- 
mungsmaterial dem Gericht zur Verfügung 
stellte, als offenbar vorhanden war, und Zeugen 
anscheinend während der Ermittlungen Gegen- 
leistungen für den Fall ihrer Kooperationsbereit- 
schaft angeboten hat? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Rainer Funke 
vom 30. Juni 1993 


In dem von Ihnen angesprochenen Fall geht es darum, ob und gegebenen- 
falls unter welchen Voraussetzungen die Sachakten eines Strafverfahrens 
neben den Protokollen über die Vernehmung von Zeugen in dem konkre- 
ten Verfahren auch Protokolle über die Vernehmung derselben Zeugen in 
anderen Verfahren enthalten müssen, bzw., ob und ggf. unter welchen 
Voraussetzungen eine Beziehungspfhcht besteht. Der 4. Strafsenat des 
Oberlandesgerichts Düsseldorf hat die Frage in Übereinstimmung mit 
dem Generalbundesanwalt und abweichend von der Verteidigung im 
konkreten Fall mangels Relevanz der angesprochenen Protokolle für den 
Tatvorwurf verneint. 


Sie werden sicherlich Verständnis dafür haben, daß ich im Hinbhck auf die 
laufende Hauptverhandlung in dem angesprochenen Fall und aus Grün- 
den des Schutzes der grundgesetzlich garantierten richterlichen Unab- 
hängigkeit die von Ihnen erbetene Bewertung nicht ab geben kann. 


Daß Zeugen von den ermittelnden Behörden {Bundesanwaltschaft, Bun- 
de skriminalamt, Generalstaatsanwälte der Länder und Landeskriminal- 
ämter) Gegenleistungen für den Fall Ihrer Kooperationsbereitschaft ange- 
boten worden wären, ist nach Mitteilung des Generalbundesanwalts in 
der Hauptverhandlung gegen Markus Wolf bislang nicht behauptet wor- 
den und auch nicht ersichtlich. Entsprechende Pressemeldungen dürften 
an den in der Hauptverhandlung verschiedenthch zur Sprache gekomme- 
nen Umstand anknüpfen, daß Zeugen, soweit sie in eigenen Ermittlungs- 
verfahren als Beschuldigte vernommen worden sind, von den Verneh- 
mungsbeamten die Einstellungsmöglichkeiten gemäß den §§ 153 StPO ff., 
insbesondere § 153 e StPO (Absehen von Strafverfolgung bei tätiger Reue) 
erläutert wurden. 


51. Abgeordneter 

Stephan 

Hilsberg 

(SPD) 


Wer ist die ermittelnde Behörde, und welche Ver- 
sprechungen oder Angebote wurden ggf. von der 
Bundesregierung gemacht? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Rainer Funke 
vom 30. Juni 1993 


Im Strafverfahren gegen Markus Wolf ist ermittelnde Behörde der Gene- 
ralbundesanwalt. Er hat mit den Ermittlungen das Bundeskriminalamt 
beauftragt. Zur Frage nach angeblichen Versprechungen oder Angebote 
wird auf die Antwort zur vorangegangenen Frage Bezug genommen. 
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Geschäftebereich des Bundesministeriums der Finanzen 


52. Abgeordnete 
Christina 
Schenk 
(BÜNDNIS 90/ 

DIE GRÜNEN) 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom 2. Juli 1993 


Mit welchen Summen beziffert die Bundesregie- 
rung den Lohnsteuer- und Einkommensteueraus- 
fall aus dem § 32 a (5) Einkommensteuergesetz 
(Splitting-Verfahren) für die Kalenderjahre 1991 
und 1992? 


Auf der Grundlage der fort geschriebenen Lohn- und Einkommensteuer- 
statistik 1986 sowie Angaben aus dem sozio-ökonomischen Panel des 
Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung für die neuen Länder wird 
die steuerliche Wirkung des Splitting- Verfahrens in 1991 auf rund 27 Mrd. 
DM und in 1992 auf rund 30 Mrd. DM geschätzt. Dabei beziffern die Anga- 
ben in vereinfachender Weise das rechnerische Mehraufkommen bei 
Grundtarifbesteuerung eines jeden Ehegatten mit seinen Einkünften. 
Weitere Gesichtspunkte - zum Beispiel Verhaltensreaktionen („Splitting- 
Effekt" durch Einkommensverlagerung) und ersatzweise Berücksichti- 
gung von Unterhaltsaufwendungen für Ehegatten, wie sie etwa bei 
Geschiedenen oder Getrenntlebenden durch das Realsplitting (bis zu 
27 000 DM im Jahr) erfolgt - sind bei der Berechnung nicht berücksichtigt. 
Die mitgeteilten Beträge können daher nicht mit möglichen Mehreinnah- 
men bei einer Abschaffung oder Einschränkung des Ehegatten- Splittings 
gleichgesetzt werden. 


53. Abgeordnete Wie viele Steuerpflichtige wählten in den beiden 

Christina angefragten Kalenderjahren die Zusammenver- 

Schenk anlagung (Zahl der Paare insgesamt) ? 

(BÜNDNIS 90/ 

DIE GRÜNEN) 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom 2. Juli 1993 

In den Jahren 1991 und 1992 sind jeweils rund 16 Mio. Ehepaare zusam- 
men veranlagt worden. 


54. Abgeordnete Wie viele der Paare nach Frage 53 haben ein Kind 

Christina bzw. Kinder bis zu 16 Jahren? 

Schenk 
(BÜNDNIS 90/ 

DIE GRÜNEN) 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom 2. Juli 1993 

Statistische Angaben über die Zahl der Verheirateten Steuerpflichtigen 
mit Kindern unter 16 Jahren liegen nicht vor. Die Zahl der verheirateten 
Steuerpflichtigen mit steuerlich zu berücksichtigenden Kindern wird für 
die Jahre 1991 und 1992 auf rund 9 Mio. geschätzt. Hinzu kommen noch 
Ehepaare, bei denen zwar steuerlich keine Kinder berücksichtigt werden, 
die aber nahe Angehörige pflegen oder Enkelkinder betreuen. Hierzu lie- 
gen keine statistischen Angaben vor. 
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55. Abgeordnete Welche Steuerausfallsummen entfallen jeweils 

Christina auf die steuerpflichtigen Paare nach Frage 54? 

Schenk 
(BÜNDNIS 90/ 

DIE GRÜNEN) 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom 2. Juli 1993 


Der auf Steuerpflichtige mit Kindern entfallende Anteil der Splittingwir- 
kung wird für 1991 auf 18,2 Mrd. DM und für 1992 auf 19,6 Mrd. DM 
geschätzt. Mit Einbeziehung der Ehegatten, die Enkelkinder oder son- 
stige Angehörige pflegen oder betreuen, dürfte somit im Ergebnis die 
Splittingwirkung zu etwa 70% Ehepaaren mit Kindern bzw. mit gepfleg- 
ten oder betreuten Angehörigen zugute kommen. 


56. Abgeordnete 

Ursula 

Schmidt 

(Aachen) 

(SPD) 


Wie stellt die Bundesregierung sicher, daß beim 
Verkauf von Ein- und Zweifamilienhäusern, die 
nach Beendigung der Nutzung durch Angehörige 
der Allüerten Streitkräfte in das Eigentum des 
Bundes übergehen, soziale Gesichtspunkte 
berücksichtigt werden, wie z. B. der bevorzugte 
Verkauf an kinderreiche Familien? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Jürgen Echternach 
vom 5. Juli 1993 


Nach Freigabe durch die Alliierten Streitkräfte leerstehende und für Woh- 
nungsfürsorgezwecke des Bundes nicht benötigte Ein- und Zweifamilien- 
häuser werden grundsätzlich öffentlich zum Verkauf ausgeschrieben. 

Bei der Bewerberauswahl wird persönlichen Verhältnissen, wie z. B. der 
Größe einer Familie, sowie sachlichen Gegebenheiten, wie z. B. der erst- 
maligen Schaffung von Eigentum in der Form von Eigenheimen, Vorrang 
eingeräumt. Bewerber, die danach gegenüber dem Meistbietenden vor- 
rangig zu berücksichtigen sind, erhalten Gelegenheit, ins Höchstgebot 


Will es die Bundesregierung gemeinnützigen 
Einrichtungen - zum Beispiel der Deutschen Stif- 
tung Denkmalschutz - ermöglichen, daß Dar- 
lehen aus deren Einnahmen (Spenden wie Lotte- 
rie-Einnahmen) nicht mehr als „verdeckte Rück- 
lagen" gelten, sondern zinslos oder zinsgünstig 
zweckgebunden für die Denkmalpflege genutzt 
und nicht mehr nur in Form von Zuschüssen ver- 
geben werden können, um somit mittelfristig ver- 
stärkt Kapital für die Denkmalpflege in den 
neuen Bundesländern freizusetzen, und wenn sie 
dies nicht beabsichtigt, aus welchen Gründen 
nicht? 


einzutreten. 


57. Abgeordneter 

Rolf 

Schwanitz 

(SPD) 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom 2. Juli 1993 


Eine gemeinnützige Körperschaft muß ihre Mittel grundsätzlich zeitnah 
für ihre steuerbegünstigten Zwecke verwenden. Die Vermehrung des 
eigenen Vermögens ist nur in bestimmten Grenzen zulässig. Diese können 
nicht dadurch ausgeweitet werden, daß die Körperschaft Mittel, die sie 
nach dem Gesetz zeitnah für die gemeinnützigen Zwecke ausgeben muß, 
nur verleiht. 

Das Gebot der zeitnahen Mittelverwendung gilt nicht für das vorhandene 
Vermögen (zum Beispiel dem Erlös aus der Veräußerung von Immobilien 
oder Wertpapieren) und die Einnahmen, die eine gemeinnützige Körper- 
schaft ihrem Vermögen zuführen darf (zum Beispiel zur Verstärkung des 
Vermögens bestimmte Zustiftungen, Spenden und Zuschüsse, freie Rück- 
lagen nach § 58 Nr. 7 der Abgabenordnung). Diese Mittel können ohne 
schädliche Auswirkungen auf die Gemeinnützigkeit als Darlehen ver- 
geben werden. 

Die obersten Finanzbehörden des Bundes und der Länder bereiten zur 
Zeit eine allgemeine Verwaltungsanweisung vor, in der die bei der Ver- 
gabe von Darlehen durch gemeinnützige Körperschaften geltenden 
Grundsätze erläutert werden sollen. Dabei wird auch geprüft, ob weitere 
Ausnahmen von dem Gebot der zeitnahen Mittelverwendung möglich 
sind. 


58. Abgeordnete 

Dr. Sigrid 
Semper 

(F.D.P.) 


Welche Maßnahmen gedenkt die Bundesregie- 
rung zu ergreifen, um den Verkauf von Industrie- 
brachen, die seitens der Treuhandanstalt nicht an 
Investoren veräußert werden können, aber für die 
Kommunen nutzbar sind (für die nach Sanierung 
auch Kleininvestoren gewonnen werden könn- 
ten), durch die Treuhandanstalt an die Kommu- 
nen zu solchen Preisen (symbolischer Preis) zu 
sichern, die die Kommunen tragen können und 
bei den auch die zu erwartenden Sanieningsauf- 
wendungen berücksichtigt werden? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom6. Juli 1993 


Die Treuhandanstalt (THA) verfügt über zahlreiche Flächen, die in ihrem 
derzeitigen Zustand nicht privatisiert werden können. Diese Immobilien 
bestimmen sehr oft die Struktur einer gesamten Region, beeinflussen die 
wirtschaftliche Situation der Kommunen und bedürfen daher einer geord- 
neten Entwicklung. Dabei sind landes- und raumordnungsplanerische 
Vorgaben und planungsrechtliche Zielsetzungen zu beachten. 

Den Kommunen fehlt häufig das nötige Know-how zur Entwicklung dieser 
Flächen. Die THA/TLG betreut deshalb z. Z. die Standortentwicklung auf 
ihren eigenen Flächen. Sie plant, für einen befristeten Zeitraum als Immo- 
bilieneigner mit Beratungs-Know-how in Zusammenarbeit mit Ländern 
und Kommunen an den Entwicklungsverfahren mitzuwirken. Auf diesem 
Wege werden alle Vertragspartner, insbesondere auch die Träger der Pla- 
nungshoheit, im Rahmen ihrer Zuständigkeit verantwortlich in die Ent- 
wicklung eines Gebietes eingebunden. Die TLG wendet dabei städtebau- 
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liehe Instrumente des Baugesetzbuches an (Erschließungsverträge, Ent- 
wicklungs- und Sanierungsmaßnahmen, Bodenordnung und Flurberei- 
nigung); sie sind für diesen Zweck gut geeignet. Auf diese Weise können 
problematische, komplexe Standorte zusammen mit den Kommunen 
schnell und sinnvoll entwickelt werden. 

Beabsichtigt eine Kommune, von der Treuhandanstalt eine solche proble- 
matische Liegenschaft zu erwerben, so wird der Kaufpreis durch ein Ver- 
kehrswertgutachten von einem unabhängigen Sachverständigen ermit- 
telt. Zu erwartende Sanierungsaufwendungen sind hierbei verkehrswert- 
mindernd zu berücksichtigen. Ein Verkauf zu einem symbolischen Preis 
ist der Treuhandanstalt aus wirtschaftlichen und rechtlichen Gründen 
nicht möglich. 


59. Abgeordnete 

Dr. Sigrid 
Skarpelis-Sperk 

(SPD) 


Hält die Bundesregierung es für sinnvoll, daß die 
Arbeitslohngrenzen für die Lohnsteuerpauscha- 
lierung von geringfügig Beschäftigten bei 
520 DM im Monat liegt, während die Grenze 
für die Sozialversicherungsfreiheit derzeit bei 
530 DM liegt, und wird die Bundesregierung eine 
Irdtiative zur Vereinheitlichung dieser Grenzen 
ergreifen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom 6. Juli 1993 

Der Bundesregierung ist bekannt, daß die unterschiedlichen Grenzen in 
der Praxis immer wieder Probleme verursachen. Es ist deshalb vorgese- 
hen, die für die Sozialversicherung geltende Regelung in das Einkommen- 
steuergesetz zu übernehmen. 


60. Abgeordnete Wenn ja, wann ist mit der Vorlage eines entspre- 

Dr. Sigrid chenden Gesetzentwurfs zu rechnen? 

Skarpelis-Sperk 

(SPD) 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Joachim Grünewald 
vom6. Juli 1993 

Ein entsprechender Gesetzentwurf wird dem Deutschen Bundestag im 
Herbst dieses Jahres vorgelegt werden. 


Geschäftsbereich des Bundesministenums für Wirtschaft 


61. Abgeordnete 

Dr. Marliese 
Dobberthien 

(SPD) 


Liegen der Bundesregierung Erkenntnisse dar- 
über vor, daß der deutsche Spürpanzer „Fuchs" 
umgerüstet von Serben im Bürgerkrieg in Bos- 
nien als Offensivwaffe eingesetzt wird, und ist ihr 
gegebenenfalls bekannt, auf welchem Wege der 
Panzer in serbische Hände gelangen konnte? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Heinrich L. Kolb 
vom 2. Juli 1993 


Nein. Der Bundesregierung liegen derartige Erkenntnisse nicht vor. 


62. Abgeordneter 

Lothar 

Fischer 

(Homburg) 

(SPD) 


Gedenkt die Bundesregierung, im Hinblick auf 
den Konkurs der Saarstahl AG, eine Neuabgren- 
zung der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung 
der regionalen Wirtschaf ttstruktur" vorzuneh- 
men, d, h. die in der Finanzplanung vorgesehe- 
nen Mittel des Bundes in Höhe von 350 DM beizu- 
behalten bzw. aufzustocken, wenn nein, wie 
begründet die Bundesregierung diese Entschei- 
dung? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Johann Eekhoff 
vom 5. Juli 1993 


Der Bund-Länder-Planungsausschuß der Gemeinschaftsaufgabe „Ver- 
besserung der regionalen Wirtschaftsstruktur" (GA) hat auf seiner Sitzung 
am 1. Juli 1993 die Neuabgrenzung des Fördergebiets der Gemeinschafts- 
aufgabe ab 1994 beschlossen. Danach gehören die neuen Länder und Ost- 
Berhn bis zum 31. Dezember 1996 zum GA-Fördergebiet. Das Förderge- 
biet der Gemeinschaftsaufgabe in den alten Ländern (einschl. West-Ber- 
hn), zu dem auch das Saarland in vollem Umfang gehört, umfaßt ab 1994 
22% der dortigen Wohnbevölkerung. 


Trotz der angespannten Haushaltslage des Bundes sieht der Regierungs- 
entwurf für den Haushalt 1994 vor, die derzeitige Mittelausstattung für die 
Gemeinschaftsaufgabe in den alten Ländern in Höhe von 350 Mio. DM 
auch in den Jahren 1994 bis 1997 beizubehalten. Die Gemeinschaftsauf- 
gabe kann damit auch in Zukunft in den alten Ländern ihren Beitrag dazu 
leisten, regionale Entwicklungsrückstände abzubauen und den Struktur- 
wandel wirksam zu flankieren. 


Eine Aufstockung der Haushaltsmittel der Gemeinschaftsaufgabe für die 
alten Länder ist aufgrund der schwierigen finanzpolitischen Lage des Bun- 
des nicht möglich. 


Zum Neuabgrenzungsbeschluß des Bund-Länder-Planungsausschusses 
gehört auch eine Entscheidung zur Mittelaufteilung auf die alten Länder 
ab 1994. Hierzu hat der Planungsausschuß beschlossen, die 16 struktur- 
schwächsten Arbeitsmarktregionen und das Saarland wegen der zusätz- 
lichen Regionalprobleme durch den Konkurs der Saarstahl AG besonders 
zu begünstigen. Zu diesem Zweck wird die Fördergebietsbevölkerung 
dieser Regionen bei der Mittelauf teüung stärker gewichtet. 


Insgesamt erhält das Saarland in den Jahren 1994 bis 1996 pro Jahr rund 
33 Mio. DM G A-Bundesmittel. Der in diesem Betrag enthaltene Anteil, der 
dem Saarland durch die höhere Gewichtung seiner Fördergebietsbevöl- 
kerung zusteht, beläuft sich auf rund 8,3 Mio. DM. 
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Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 


63. Abgeordneter 

Ernst 

Kastning 

(SPD) 


Angesichts der Tatsache, daß der Bundesminister 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten wäh- 
rend der parlamentarischen Beratung zum Bun- 
deshaushalt 1994 mehrfach betont hat, die 
geplante „Fachagentur für nachwachsende Roh- 
stoffe" müsse unbedingt zu Beginn dieses Jahres 
ihre Arbeit aufnehmen, frage ich die Bundes- 
regierung, warum wurde immer noch nicht über 
den Standort der Fachagentur entschieden und 
ihr Arbeitsbeginn bereits fast ein halbes Jahr hin- 
ausgezögert? 


64. Abgeordneter 

Ernst 

Kastning 

(SPD) 


Wann wird die Bundesregierung über den Stand- 
ort der „Fachagentur für nachwachsende Roh- 
stoffe" entscheiden? 


65. Abgeordneter 

Ernst 

Kastning 

(SPD) 


Wird die Bundesregierung bei ihrer Entschei- 
dung die Empfehlung der Föderalismuskommis- 
sion vom 11. Februar 1993 übernehmen, Güstrow 
(Mecklenburg-Vorpommern) als Standort zu 
wählen? 


66. Abgeordneter 

Ernst 

Kastning 

(SPD) 


Nach welchem Verfahren und durch welche 
Instanz werden die erstmals im Haushalt 1994 im 
Einzelplan 10 gebündelten Zuschüsse zur Förde- 
rung nachwachsender Rohstoffe vergeben, 
solange die Fachagentur nicht existiert bzw. nicht 
arbeitsfähig ist? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Franz -Josef Feiter 
vom 1. Juli 1993 

Für den Standort der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe hat sich eine 
Vielzahl von Ländern beworben. Die Unabhängige Föderalismuskommis- 
sion hat am 11. Februar 1993 Güstrow/Gülzow in Mecklenburg- Vorpom- 
mern als Sitz der Fachagentur empfohlen. Die Bundesregierung hat sich in 
der Folge bemüht, unter Beachtung der Empfehlung der Unabhängigen 
Föderahsmuskommission schon bestehende Länderkapazitäten in die 
Arbeit der Fachagentur des Bundes einzubeziehen. Die Gespräche konn- 
ten noch nicht abgeschlossen werden. 

Die bereits im Haushalt 1993 des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirdschaft und Forsten gebündelten Zuschüsse zur Förderung nach- 
wachsender Rohstoffe werden wie folgt vergeben: Bis zur Funktionsfähig- 
keit der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe werden Anträge auf För- 
derung von Vorhaben im Bereich nachwachsender Rohstoffe vom Bundes- 
amt für Ernährung und Forstwirtschaft in Frankfurt, das bereits seit mehre- 
ren Jahren Aufgaben eines Projektträgers für Agrarforschung wahr- 
nimmt, angenommen. 
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Als Übergangslösung wurde eine Arbeitsgruppe „Jülich" eingerichtet. 
Sie besteht aus fünf auf Zeit eingestellte Mitarbeiter. Sie wird von der Ab- 
teilung „Biologie, Energie und Ökologie" (BEO) der KFA Jülich GmbH, 
die bisher für das Bundesministerium für Forschung und Technologie als 
Projektträger die Vorhaben im Bereich nachwachsender Rohstoffe betreut 
hat, eingearbeitet und fachlich beaufsichtigt. Sie ist in den Räumen der 
KFA Jülich untergebracht. Das Bundesamt für Ernährung und Forstwirt- 
schaft und die Arbeitsgruppe „Jülich" arbeiten eng zusammen. 

Alle Anträge, die das Bundesministerium für Forschung und Technologie 
vor dem 1. Januar 1993 bewilligt hat, werden von dem bisherigen Projekt- 
träger des BMFT weiter bearbeitet. Projekte, die Ende 1993 beendet wer- 
den, werden von BEO bis Mitte 1994 abgeschlossen. Länger laufende Pro- 
jekte werden im Laufe des ersten Halbjahres 1994 an die zu gründende 
Fachagentur zur weiteren Bearbeitung übergeben. 

Neue Anträge werden vom Bundesamt oder von der Arbeitsgruppe „Jü- 
lich" auf ihre fachliche Eignung und finanzielle Angemessenheit geprüft 
und offene Fragen werden mit den Antragstellern abgeklärt. Anschlie- 
ßend werden die Anträge mit einer Stellungnahme und Empfehlung an 
das Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten wei- 
tergeleitet. Dieses prüft die Förderempfehlung des Projektträgers und 
spricht - wenn alle Voraussetzungen gegeben sind - die Bewilligung aus. 


67. Abgeordneter 

Horst 

Kubatschka 

(SPD) 


Aus welchem Grund wurde im Tierschutzbericht 
1993 der Bundesregierung die Zahl der Tierver- 
suche zu Ausbildungszwecken statistisch nicht 
erfaßt, und wird sie diese Zahlen im nächsten 
Bericht aufnehmen? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Franz-Josef Fetter 
vom 8. Juli 1993 

Auf Grund § 9 a Abs. 2 des Tierschutzgesetzes in der Fassung der Bekannt- 
machung vom 17. Februar 1993 (BGBl. I S. 254) werden entsprechend der 
Versuchstiermeldeverordnung vom 1. August 1988 (BGBl. I S. 1213) ge- 
nehmigungs- und anzeigepflichtige Tierversuche erfaßt. Nach § 7 des 
Tierschutzgesetzes sind Tierversuche Eingriffe oder Behandlungen zu 
Versuchszwecken 

1. an Tieren, wenn sie mit Scherzen, Leiden oder Schäden für diese Tiere 
oder 

2. am Erbgut von Tieren, wenn sie mit Schmerzen, Leiden oder Schäden 
für die erbgutveränderten Tiere oder deren Trägertiere 

verbunden sein können. 

Eingriffe oder Behandlung an Tieren zu Aus-, Fort- oder Weiterbildungs- 
zwecken fallen nicht unter die Definition des § 7 des Tierschutzgesetzes, 
da hierbei kein Versuchszweck verfolgt wird. Derzeit liegt keine Rechts- 
grundlage zur Erfassung dieser Eingriffe oder Behandlungen vor. 

Der vom Bundesrat eingebrachte Entwurf eines Gesetzes zur Änderung 
des Tierschutzgesetzes (Drucksache 12/4869), der derzeit dem Deutschen 
Bundestag zur Beratung und Beschlußfassung vorliegt, sieht unter Num- 
mer 14 vor, die entsprechende Verordnungsermächtigung zu erweitern, 
um insbesondere auch die Zahl der Tiere zu erfassen, die im Rahmen der 
Aus-, Fort- oder Weiterbildung eingesetzt werden. Die Bundesregierung 
hat sich in ihrer Stellungnahme zum Gesetzentwurf des Bundesrates dafür 
ausgesprochen, alle für wissenschaftliche Zwecke verwendeten Tiere sta- 
tistisch zu erfassen. Hiermit soll dem Anliegen der Öffentlichkeit nach 
umfassender Information Rechnung getragen werden. 
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Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Arbeit 
und Sozialordnung 


68. Abgeordnete 

Dr. Else 
Ackermann 

(CDU/CSU) 


In welcher Weise sind das Bundesministerium für 
Arbeit und Sozialordnung und das Bundesauf- 
sichtsamt für das Versicherungswesen ihrer 
Pflicht zur Aufsicht gegenüber der Bundesanstalt 
für Arbeit, insbesondere auch zur gesetzlich vor- 
geschriebenen Rechtsaufsicht, vor dem Hinter- 
grund der Tatsache nachgekommen, daß entge- 
gen der Ankündigung des Bundesministers für 
Arbeit und Sozialordnung im Januar 1992, wel- 
che besagt, daß auch verspätet eingereichte 
Rechtsmittel berücksichtigt würden, diese von 
der Bundesanstalt für Arbeit und selbst von den 
Gerichten mit dem Hinweis auf Fristversäumnis 
abgewiesen werden, und welche Maßnahmen 
sieht die Bundesregierung vor, um sicherzustel- 
len, daß solche Verfahrensweisen für die Zukunft 
ausgeschlossen werden? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Rudolf Kraus 
vom 2 , Juli 1993 


Sowohl das Bundesministerium für Arbeit und Sozialordnung als auch die 
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte haben im Zusammenhang 
mit der Umwertung von Bestandsrenten in den neuen Bundesländern dar- 
auf hingewiesen, daß es unschädlich ist, wenn die Frist für die Einlegung 
eines Widerspruchs gegen die Umwertungsbescheide nicht eingehalten 
werde, weü Rentner auch nach Ablauf der Widerspruchsfrist eine Über- 
prüfung hinsichtiich eventueller Rechtsfehler beantragen könnten. Der 
Bundesregierung ist nicht bekannt, daß die Bundesversicherungs anstatt 
für Angestellte abweichend hiervon Widersprüche gegen die Umwertung 
von Bestandsrenten wegen Fristversäumnis zurückgewiesen und eine 
materiellrechtliche Überprüfung des vorgetragenen Anliegens verweigert 
hat. 

Soweit Ihnen EinzelfäUe vorhegen, in denen eine solche Überprüfung 
wegen Fristversäumnis abgelehnt wurde, ist die Bundesregierung gerne 
bereit, diesen Fällen - unter Einschaltung einer Aufsichtsbehörde - nach- 
zugehen. 


69. Abgeordneter 

Robert 

Antretter 

(SPD) 


Stehen für Arbeitslosenprojekte (Werkstätten) in 
Baden- Württemberg, die 1991 für die Haushalts- 
jahre 1992/93 Mittel aus dem 250 Mio. -Programm 
der Bundesregierung zur Finanzierung von Per- 
sonal- und Sachausgaben erhielten, in den Haus- 
haltsjahren 1994/95 in ausreichender Höhe Mittel 
in Baden- Württemberg zur Verfügung oder müs- 
sen die Träger aufgrund allgemeiner Kürzung 
diese Projekte wieder schheßen? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Horst Günther 
vom 2* Juli 1993 

Es gibt keine Anhaltspunkte dafür, daß Projekte in Baden- Württemberg, 
die aus dem Programm zur Förderung von Maßnahmen für besonders 
beeinträchtigte Langzeitarbeitslose und weitere schwerstvermittelbare 
Arbeitslose (790 Mio. -Programm) gefördert werden, wegen fehlender 
Mittel vorzeitig aufgegeben werden müßten. Die für die Durchführung 
des Programms zuständige Arbeitsverwaltung hat mitgeteilt, daß der 
Finanzierungsbedarf der im Jahre 1991 bewilligten Projekte nach Mög- 
lichkeit auch in den Jahren 1994/95 sichergestellt werden soll. 

Weitere Aussagen können vor Verabschiedung des Bundeshaushalts 1994 
durch den Deutschen Bundestag nicht gemacht werden. 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums der Verteidigung 


70. Abgeordneter 

Günther Friedrich 
Nolting 

(F.D.P.) 


Wie haben sich die militärischen Flugbewegun- 
gen nach Anzahl und Flughöhe in den letzten drei 
Jahren im nördlichen Saarland entwickelt, und 
kann die Bundesregierung Wahrnehmungen von 
Anwohnern bestätigen, daß der Flugverkehr der 
Verbündeten an Intensität zugenommen hat? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Bernd Wilz 
vom 7. Juli 1993 

Grundsätzlich ist festzustellen, daß Angaben über den Umfang des Luft- 
verkehrs im niedrigen Höhenband in den einzelnen Bundesländern nicht 
gemacht werden können, da diesbezüglich keine Statistiken geführt wer- 
den. 

Über eine Zunahme des Flugverkehrs der Verbündeten liegen der Bun- 
desregierung keine Erkenntnisse vor. 

Die seit dem 17. September 1990 grundsätzlich geltende Mindestflughöhe 
von 1000 Fuß über Grund wird auch durch die verbündeten Luftstreit- 
kräfte strikt eingehalten. 


71. Abgeordneter 

Hans 

Wallow 

(SPD) 


An welchen Flugtagen und Tagen der offenen 
Tür und mit welchen Kosten haben Flugzeuge 
der Bundesluftwaffe und der Heeresflieger seit 
Oktober 1990 teilgenommen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Bernd Wilz 
vom 7. Juli 1993 

Da der Bundesminister der Verteidigung das Verbot zur Darstellung des 
Flugbetriebes mit Luftfahrzeugen der Bundeswehr erst am 17. Dezember 
1991 aufgehoben hat, hat sich die Bundeswehr in den Jahren 1990 und 
1991 an Luftfahrtveranstaltungen oder „Tagen der offenen Tür" nicht flie- 
gerisch beteiligt. 
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Die neu verfaßten Richtlinien für die Darstellung des Flugbetriebes der 
Bundeswehr wurden vom Verteidigungsausschuß des Deutschen Bundes- 
tages am 18. März 1992 abschließend billigend zur Kenntnis genommen. 

Im Jahr 1992 hat die Bundeswehr an insgesamt 46 Luftfahrtveranstaltun- 
gen teilgenommen. Davon wurden 25 Veranstaltungen durch die Bundes- 
wehr und 14 durch zivile Veranstalter durchgeführt. Sieben Veranstaltun- 
gen fanden im Ausland statt. 

In den 25 Veranstaltungen der Bundeswehr sind zwei „Tage der offenen 
Tür" in Fürstenfeldbruck und Hohn enthalten. 

Im Jahr 1993 wurde bis jetzt an zwei militärischen und zwei zivilen Luft- 
fahrtveranstaltungen im Inland sowie an acht Veranstaltungen im Aus- 
land teilgenommen. 

Die Flüge zur Darstellung des Flugbetriebes erfolgen im Rahmen des tak- 
tischen Ausbildungsprogrammes der Luftfahrzeugbesatzungen und ver- 
ursachen keine zusätzlichen Kosten. 


72. Abgeordneter 

Hans 

Wallow 

(SPD) 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Bernd Wilz 
vom 7. Juli 1993 

Die Vorführprogramme setzen sich aus fliegerischen und taktischen 
Grundmanövem für Kampfflugzeuge sowie speziellen Manövern für Hub- 
schrauber und Transportflugzeuge zusammen, die zum Handwerkszeug 
der Luftfahrzeugbesatzungen gehören. Daher sind gesonderte Übungs- 
programme nicht erforderlich. 

Im EinzelfaU kann es jedoch zweckmäßig sein, eine bestimmte Reihen- 
folge der einzelnen Manöver zu üben. Die Häufigkeit hängt dabei vom 
Luftfahrzeugmuster und dem Erfahrungsstand der Besatzung ab. 

Sofern die fliegerischen Vorgesetzten das Üben genehmigter Vorführpro- 
gramme anordnen, erfolgt dieses innerhalb der Flugplatzkontrollzone. 
Hierbei gelten die in der Zentralen Dienstvorschrift 44/31 „Sicherheits- 
bestimmungen für Flugveranstaltungen der Bundeswehr" festgelegten 
Mindestflughöhen. 


Worin bestanden (nach Art und Umfang) die 
Übungsprogramme zur Vorbereitung auf Flug- 
tage oder Luftfahrtschauen im Luftraum der Bun- 
desrepubhk Deutschland, auch im Hinblick auf 
das Unterschreiten der jetzigen Tieffluggrenzen? 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Frauen 
und Jugend 


73. Abgeordneter 

Günther 

Heyenn 

(SPD) 


Ist nach Auffassung der Bundesregierung das 
Betriebsverfassungsgesetz für das Deutsche Ju- 
gendinstitut (DJI) geltendes Recht, und wenn ja, 
wie ist damit zu vereinbaren, daß die Bundesre- 
gierung die Leitung des DJI angewiesen hat, ein- 
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seitig mit der Frage der Arbeitszeit einen Gegen- 
stand zu regeln, der nach o. g. Gesetz nur unter 
Beteihgung des Betriebsrates als gewählte Ver- 
tretung der Beschäftigten zu gestalten ist? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Willi Hausmann 
vom 8. Juli 1993 

Das Betriebsverfassungsgesetz gilt selbstverständlich auch für das Deut- 
sche Jugendinstitut. 

Zu der Betrieb svereinbarung über die Arbeitszeit im Deutschen Jugend- 
institut ist jedoch folgendes zu bemerken: 

Der Bundesrechnungshof hatte in seinen Mitteilungen über die Prüfung 
der Zuschüsse des Bundes an das Deutsche Jugendinstitut e. V. in Mün- 
chen Vom 16. Mai 1991 beanstandet, daß die Betriebsvereinbarung zur 
Arbeitszeitregelung im Deutschen Jugendinstitut vom 9. Dezember 1985 
von den Bestimmungen der Verordnung über die Arbeitszeit der Bundes- 
beamten (Arbeitszeitverordnung - AZV) in Verbindung mit den Rahmen- 
grundsätzen für die gleitende Arbeitszeit in der Bundesverwaltung ab- 
weicht, und eine entsprechende Änderung gefordert. 

Nachdem Verhandlungen mit dem Betriebsrat über einen Neuabschluß 
einer Betriebsvereinbarung gescheitert waren, wurde im Einigungsstel- 
lenverfahren am 15. Dezember 1992 eine Betriebsvereinbarung abge- 
schlossen, die noch größere Abweichungen von der AZV sowie den Rah- 
mengrundsätzen für die gleitende Arbeitszeit in der Bundesverwaltung 
zum Inhalt hat als die Betrieb svereinbarung vom 9. Dezember 1985. 

Diese Betrieb svereinbarung ist jedoch nicht in Kraft getreten, weil das 
automatisierte Zeiterfassungsverfahren (AZEV) noch nicht eingeführt ist. 

Nach § 6 Abs. 2 des Gesetzes über die Feststellung des Bundeshaushalts- 
plans für das Haushaltsjahr 1993 (Haushaltsgesetz 1993) vom 21. Dezem- 
ber 1992 (GMBl. I, S. 2229) in Verbindung mit den ebenfalls mit Wirkung 
vom 1. Januar 1993 neu gefaßten Vorläufigen Verwaltungsvorschriften zu 
den §§ 44, 44 a BHO und Nummer 1.3 der Allgemeinen Nebenbestimmun- 
gen für Zuwendungen zur institutioneilen Förderung (AN-Best-I) dürfen 
Zuwendungen zur institutionellen Förderung nur mit der Auflage bewil- 
ligt werden, daß der Zuwendungsempfänger seine Beschäftigten nicht 
besserstellt als vergleichbare Arbeitnehmer des Bundes. 

Vorbehaltlich einer abweichenden tarifvertraglichen Regelung dürfen 
deshalb keine günstigeren Arbeitsbedingungen vereinbart werden, als sie 
für Arbeitnehmer des Bundes jeweils vorgesehen sind. Hierunter fallen 
auch Fragen der Arbeitszeitregelung. 

Das Bundesministerium für Frauen und Jugend sah sich aus diesem 
Grunde veranlaßt, im Rahmen des Zuwendungsrechts dem Deutschen 
Jugendinstitut e, V. die Auflage zu erteilen, mit sofortiger Wirkung für die 
Regelung der Arbeitszeit der Beschäftigten des Deutschen Jugendinstitu- 
tes die AZV sowie die Rahmengrundsätze für die gleitende Arbeitszeit in 
der Bundesverwaltung anzuwenden. 


74. Abgeordneter 

Günther 

Heyenn 

(SPD) 


Bei welchen Institutionen hat die Bundesregie- 
rung versucht, Betriebsvereinbarungen außer 
Kraft zu setzen, und auf welchen Rechtsgrund- 
lagen ist dies geschehen? 
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Antwort des Staatssekretärs Dr. Willi Hausmann 
vom 8. Juli 1993 

Die ebenfalls institutionell geförderte Deutsche Stiftung für internationale 
Entwicklung (DSE) wurde im Rahmen der Wirtschaftsplanverhandlungen 
für 1994 auf gef ordert, ihre derzeitige Betriebsvereinbarung zur Arbeits- 
zeitregelung wegen Verstoßes gegen das Besserstellungsverbot zu kündi- 
gen und mit dem Betriebsrat eine neue Betriebs Vereinbarung auszuhan- 
deln, die der Arbeitszeitverordnung (AZV) entspricht. Soweit festgestellt 
werden konnte, ist bei keinen anderen Institutionen eine Betriebsverein- 
barung aus Rechtsgründen zu beanstanden. 


75. Abgeordneter 

Günther 

Heyenn 

(SPD) 


Ist davon auszugehen oder beabsichtigt die Bun- 
desregierung schon, in anderen als dem hier 
genannten Fall rechtsgültig zustande gekom- 
mene Betriebsvereinbarungen auszuhebeln? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Willi Hausmann 
vom 8. Juli 1993 


Weitere vergleichbare Fälle sind der Bundesregierung nicht bekannt. 


76. Abgeordnete 
Angelika 
Pfeiffer 

(CDU/CSU) 


Trifft es zu, daß auch wegen Kürzung des Garan- 
tiefonds viele Förderschulen für Aussiedler 
schließen müssen, und wie soll unter diesen Um- 
ständen in Zukunft die Eingliederung, beispiels- 
weise junger Rußlanddeutscher, die in großer 
Zahl aufzunehmen sind, gefördert werden? 


Antwort der Parlamentarischen Staatssekretärin Cornelia Yzer 
vom 1. Juli 1993 


FÖrderschulen/Internate gibt es derzeit in sieben Bundesländern. Es kann 
davon ausgegangen werden, daß die Garantiefondsmittel verwaltenden 
Bundesländer Förderschulen/Intemate nur insoweit aufrechterhalten, wie 
dies für die Integration der Aussiedlerkinder zwingend notwendig ist. 

Die FÖrderschulen/Internate, durch die pro Tag und Kind Kosten in Höhe 
von ca. 75 DM entstehen, müssen soweit wie möglich durch kostengünsti- 
gere Maßnahmen, wie z. B. Förderung eines zusätzlichen Nachhilfeunter- 
richtes vor Ort, ersetzt werden. 

Die Bundesländer sind dabei, entsprechende Maßnahmen umzusetzen. 
Die Eingliederung der Aussiedlerkinder wird dadurch nicht gefährdet. 


77. Abgeordnete 
Angelika 
Pfeiffer 

(CDU/CSU) 


Kann die Bundesregierung eine klare Statistik 
über den Besuch der Förderschulen 1991, 1992 
und 1993 unter gleichzeitigem Hinweis auf die 
Perspektiven der Schulen und des Lehrpersonals 
1994 und 1995 bekanntgeben? 
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Antwort der Parlamentarischen Staatssekretärin Cornelia Yzer 
vom 1. Juli 1993 

Besuch von Aussiedlerkindern in Förderschulen/Internaten: 
1991: ca. 4 900 

1992: ca. 4 300 

1993: ca. 3 850. 


Es ist unerläßlich, die Kapazitäten im Förderschul- und Intematsbereich 
vor dem Hintergrund eines Haushaltsansatzes von 300 Mio. DM für den 
Garantiefonds auf das Jahr 1994 weiter zu reduzieren. 

Die Entscheidung über Kapazitätsreduzierung treffen die Bundesländer 
im Rahmen der ihnen zugewiesenen Haushaltsmittel. 


78. Abgeordneter 

Dr. Klaus-Dieter 
Uelhoff 

(CDU/CSU) 


Wie bewertet die Bundesregierung den aus Mit- 
teln des Bundesjugendplanes geförderten „DGB- 
Ratgeber für Soldaten", in dem u. a. ausführlich 
über Möglichkeiten der Wehrdienstverweige- 
rung informiert, zur Verweigerung des Gelöbnis- 
ses aufgerufen und im übrigen der Dienst in der 
Bundeswehr bis zur Geschmacklosigkeit verzerrt 
dargestellt wird? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Willi Hausmann 
vom 8. Juli 1993 

Der vom DGB-Bundesvorstand herausgegebene sogenannte „Ratgeber 
für Wehrdienstleistende" wird auch von der Bundesregierung mißbüligt. 

Diese Mißbilligung hat das Bundesministerium für Frauen und Jugend 
gegenüber dem für die DGB- Jugend zuständigen Mitglied des DGB-Bun- 
desvorstandes deutlich zum Ausdruck gebracht. 

Darüber hinaus wurde der DGB-Jugend zur Auflage gemacht, künftig bei 
Förderungsanträgen für Broschüren aller Art neben einem Kosten- und 
Finanzierungsplan auch entsprechende Druckvorlagen einzureichen. 
Damit ist die Förderung einer etwaig beabsichtigten Neuauflage der Bro- 
schüre, deren tendenziöser Inhalt zum Zeitpunkt der damahgen Antrag- 
stellung im Rahmen eines Sammelantrags noch nicht absehbar war, aus 
Bundesjugendplanmitteln ausgeschlossen. 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Gesundheit 


79. Abgeordneter 

Dr. Eberhard 
Brecht 

(SPD) 


Ist der Bundesregierung bekannt, daß die AOK in 
den neuen Bundesländern ungeachtet der Pro- 
teste von Patienten und Wohlfahrtsverbänden 
neuerdings Leistungen aus der Behandlungs- 
pflege herausnimmt, und ist sie der Auffassung, 
daß diese Maßnahme mit dem Gesundheitsstruk- 
turgesetz begründet werden kann? 
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Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vom 7. Juli 1993 

Die Versicherten erhalten auch nach Inkrafttreten des Gesundheitsstruk- 
turgesetzes alle medizinisch notwendigen Leistungen der häuslichen 
Krankenpflege, da sich die Rechtslage insoweit nicht geändert hat. Die 
von Ihnen genannten einschränkenden Maßnahmen sind also nicht auf 
das Gesundheitsstrukturgesetz zurückzuführen. Sie beruhen vielmehr auf 
folgenden Ursachen: 

§ 37 Sozialgesetzbuch V sieht vor, daß Versicherte in ihrem Haushalt als 
häusliche Krankenpflege Behandlungspflege erhalten können, wenn sie 
zur Sicherung des Ziels der ärztlichen Behandlung erforderlich ist. 

Der Bundesregierung ist bekannt, daß Leistungen der Behandlungs- 
pflege, z. B. das Verabreichen von Insulinspritzen, in den neuen Ländern 
von der Allgemeinen Ortskrankenkasse bezahlt wurden. Viele Diabetiker 
sind jedoch in der Lage, sich selbst diese Injektion mit einem Hilfsmittel 
- einem Insulindosiergerät - zu verabreichen. Aus diesem Grunde gehö- 
ren Indulininjektionen nicht grundsätzlich in den Leistungsbereich der 
häuslichen Krankenpflege, sondern nur in medizinisch begründeten Fäl- 
len. Gegenwärtig wird vom Medizinischen Dienst der Krankenkassen 
geprüft, in welchen Fällen diese Leistungen weiterhin von den Kranken- 
kassen bezahlt werden. 

Darüber hinaus kann die Satzung der einzelnen Krankenkasse bestim- 
- men, daß zusätzlich zur Behandlungspflege auch Grundpflege und haus- 
wirtschaftliche Versorgung erbracht werden. Von dieser „Kannbestim- 
mung" haben auch in den alten Bundesländern nicht alle Krankenkassen 
Gebrauch gemacht. 

Die Satzungen der Allgemeinen Ortskrankenkassen in den neuen Bun- 
desländern, außer Berlin-Ost, sahen solche Leistungen für eine Über- 
gangsfrist als Nebenleistung vor, weil sie in der ehemaligen DDR von den 
Gemeindeschwestern erbracht worden waren. Da es sich bei diesen Lei- 
stungen aber nicht um medizinisch begründete Leistungen handelt, son- 
dern um Daseinsvorsorge, werden sie seit Ablauf der Übergangsfrist nicht 
mehr von der Krankenkasse bezahlt. 


80. Abgeordnete 

Dr. Marliese 
Dobberthien 

(SPD) 


Liegen der Bundesregierung Erkenntnisse dar- 
über vor, daß Muttermilch erheblich mit Dioxin 
verseucht ist und laut Studienergebnissen des 
Jahres 1990 Neugeborene mit der Muttermilch 
jeden Tag 90mal mehr Dioxin auf nehmen als 
maximal empfohlen ist (und damit als Kuhmilch 
verboten wäre), und wie gedenkt die Bundes- 
regierung auf diesen Sachverhalt zu reagieren? 


Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vom 7. Juli 1993 

Der Bundesregierung ist bekannt, daß Frauenmüch polychlorierte Diben- 
zodioxine und -furane („Dioxine") enthält. Das Bundesgesundheitsamt 
hat den Auftrag, die Untersuchungsergebnisse von Frauenmilchproben zu 
erfassen und in gesundheitlicher Hinsicht zu bewerten. Die Ergebnisse 
wurden in umfassender Form zuletzt im Bundesgesundheitsblatt (Heft 
12/1991) veröffentlicht. 
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Zur weiteren Beantwortung der Anfrage verweise ich auf die Antwort der 
Bundesregierung vom 25. März 1993 (Drucksache 12/4626, Punkte 3.3, 3.5 
sowie 11.1, 11.2) auf die Große Anfrage (Drucksache 12/2580) der Fraktion 
der SPD vom 6. Mai 1992. 


81. Abgeordnete 

Dr. Marliese 
Dobberthien 

(SPD) 


Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vom 7. Juli 1993 

Der Bundesregierung ist bekannt, daß bei der Bundesforschungsanstalt 
für Landwirtschaft in Zusammenarbeit mit der Universität Bielefeld ein 
Freilandversuch mit gentechnisch veränderten Rhizobium-Stämmen ge- 
plant ist, denen u. a. das Luciferase-Gen eingefügt wurde. Dem Bundesge- 
sundheitsamt liegt dazu aber noch kein Antrag auf Genehmigung vor. 
Zweck und Risiken solcher Versuche können erst anhand der notwendi- 
gen Unterlagen beurteilt werden. Eine Bewertung kann deshalb noch 
nicht zu diesem Zeitpunkt, sondern erst nach Prüfung des Antrages erfol- 
gen. 

Allgemein könnten solche Freüandversuche im Rahmen von Forschungs- 
vorhaben durchgeführt werden, die geeignet sind, Beiträge zur Sicher- 
heitsbewertung für Freilandexperimente mit Mikroorganismen zu liefern. 


Wie steht die Bundesregierung zu dem Versuchs- 
vorhaben der Bundesforschungsanstalt für Land- 
wirtschaft, die demnächst einen Antrag beim 
Bundesgesundheitsamt für eine Freisetzung von 
genmanipulierten Rhizobium-Stämmen, in die 
ein Luciferase-Gen des Glühwürmchens ein- 
geschleust wurde, stellen wül, und wie beurteilt 
die Bundesregierung den Nutzen und die Risiken 
eines derartigen Versuches? 


82. Abgeordneter 
Josef 
Grünbeck 
(F.D.P.) 


Kann die Bundesregierung die Angaben einer 
dpa-Meldung vom 19. Juni 1993 (Tschechische 
Republik / Geschlechtskrankheiten in Grenzge- 
bieten nehmen zu) bestätigen, und beabsichtigt 
sie, mit der Tschechischen Republik in Verhand- 
lungen zu treten, um diese Entwicklung zurück- 
zudrängen? 


Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vorn?. Juli 1993 

Die Bundesregierung kann Daten über die Verbreitung von sexuell über- 
tragbaren Krankheiten außerhalb der deutschen Grenzen nicht prüfen. 
Bis heute liegen jedoch auch der Landesregierung in Sachsen keine offi- 
ziellen Zahlen vor, die den Bericht der dpa stützen. Allerdings verfolgt die 
Bundesregierung mit Sorge die Entwicklung an den Grenzen zwischen 
den neuen Bundesländern, der Tschechischen Republik und Polen, wo 
sich in einigen Grenzorten die Straßenprostitution ausbreitet, ein klassi- 
scher Problembereich der sexuell übertragbaren Krankheiten. 

Das Bundesministerium für Gesundheit hat das AIDS-Zentrum beauftragt, 
Fortbildungen des öffentlichen Gesundheitsdienstes in den neuen Bun- 
desländern speziell zu dieser Problematik durchzuführen. Die grenzüber- 
schreitende Einbeziehung von Fachkräften aus der Tschechischen Repu- 
blik und Polen wird hierbei angestrebt. 
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Darüber hinaus hat der Freistaat Sachsen ein Modellprogramm vorberei- 
tet, um in den betreffenden Grenzregionen mehrsprachige Aufklärungs- 
kampagnen, grenzübertretende Fortbildung und grenzübertretende 
Sozialarbeit zu entwickeln. Diese Initiative wird z. Z. mit dem Bundesmini- 
sterium für Gesundheit, der WHO und der EG-Kommission abgestimmt, 
um eine gemeinsame Förderung der Maßnahmen zu erwirken. 

Die Regierungen Polens und der Tschechischen Republik haben der WHO 
gegenüber ihr Interesse an einer Zusammenarbeit bekundet. Nach Infor- 
mationen aus dem Gesundheitsministerium der Tschechischen Republik 
ist hier ein Prostitutionsgesetz in Vorbereitung, dessen Kernelemente die 
Registrierung und regelmäßige ärztliche Kontrolle der Prostituierten 
sowie eine Beschränkung der Straßenprostitution sind. 


83. Abgeordneter 

Hans -Joachim 

Hacker 

(SPD) 


Wie ist die gegenwärtige Rechtsstellung der von 
Gesundheitsschäden wegen fehlerhafter Medi- 
kamentenversorgung in der ehemaligen DDR 
Betroffenen, denen zu DDR-Zeiten Rentenan- 
sprüche erwachsen sind? 


Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vom2. Juli 1993 

Soweit Anspruchsberechtigte, die Leitungen nach der Anordnung über 
eine erweiterte materielle Unterstützung für Bürger bei Gesundheitsschä- 
den infolge medizinischer Maßnahmen (AO-EmU) vom 28. Januar 1987 
(GBl. I Nr. 4 S. 34) bezogen, gemeint sind, ist folgendes auszuführen: Die 
AO-EmU gilt gemäß Artikel 9 Abs. 2, Anlage II, Kapitel X Sachgebiet D 
Abschnitt III Nr. 6 des Einigungsvertrages in Verbindung mit Artikel 1 
Einigungsvertragsgesetz mit folgenden Maßgaben fort: Es werden Ent- 
schädigungen für Gesundheitsschäden gezahlt, die auf medizinische 
Maßnahmen zurückzuführen sind, die vor dem Wirksamwerden des Bei- 
tritts durchgeführt wurden. Als Dauerleistungen bewüligte Entschädi- 
gungsleistungen werden weiter gewährt. Die Zahlungen der Entschädi- 
gungsleistungen werden durch die zuständigen Landesbehörden durch- 
geführt. 


84. Abgeordneter 

Hans-Joachim 

Hacker 

(SPD) 


Beabsichtigt die Bundesregierung, die bestehen- 
den Rentenansprüche der unter Frage 83 ge- 
nannten Geschädigten in die Rentendynamisie- 
rung einzubeziehen? 


Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vom 2. Juli 1993 

Da die Länder über die Fortzahlung der bis zum 3. Oktober 1990 bewillig- 
ten weitere Leistungen gewähren wollen, hat der Bundesrat einen Gesetz- 
entwurf beschlossen, der die Fortführung von Unterstützungen an Bürger 
der ehemaligen DDR, die durch medizinische Maßnahmen in der ehema- 
ligen DDR erhebliche Gesundheitsschäden erlitten haben, ermöglicht und 
die AO-EmU aufhebt. Dieser Entwurf sieht Regelungen über den Lei- 
stungskatalog, eine Dynamisierung der Leistungen, das Verwaltungs ver- 
fahren, den Rechtsweg und die Kostenlast vor. Die Bundesregierung hat 
dem Gesetzentwurf mit Änderungsvorschlägen zugestimmt (vgl. Druck- 
sache 12/4874). Eine Beteiligung des Bundes an der Finanzierung ist 
jedoch ab gelehnt worden. 
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Der Änderungsvorschlag sieht laufende und einmalige Zahlungen an die 
Geschädigten vor. Mit Hilfe der einmaligen Zahlungen sollen eine Reihe 
von Fällen, bei denen die Gesundheitsschädigung unter 50% Minderung 
der Erwerbsfähigkeit liegt, sozialverträglich zu einem Abschluß gebracht 
werden. Die laufenden Zahlungen unterliegen durch Verweisung auf das 
Bundesversorgungsgesetz künftig einer Dynamisierung, die die Berech- 
tigten an der Einkommensentwicklung der Erwerbstätigen teilhaben läßt. 


85. Abgeordneter 

Dr. Jürgen 

Meyer 

(Ulm) 

(SPD) 


Beabsichtigt die Bundesregierung, die Sozialhil- 
feträger im Bereich der sozialen Rehabüitation, 
insbesondere bei Maßnahmen der Arbeitsthera- 
pie, der Freizeittherapie und der sonstigen sozia- 
len Eingliederung, die bisher gemäß §§ 39 ff. 
BSHG geleistet wurden, zu entlasten und diese 
Maßnahmen dem Leistungsspektrum der Kran- 
kenkassen zuzuordnen? 


Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vom 7. Juli 1993 

Nein; eine Übernahme von Leistungen der Sozialhilfeträger nach dem 
Bundessozialhilfegesetz durch die gesetzliche Krankenversicherung ist 
nicht vorgesehen. 


86. Abgeordneter 

Dr. Jürgen 

Meyer 

(Ulm) 

(SPD) 


Sind die Krankenkassen, wenn der überörtliche 
Sozialhilfeträger seine Leistungspflicht verneint 
und die Krankenkassen ihrerseits ein Leistungs- 
angebot zur sozialen Eingliederung nicht Vorhal- 
ten, aber ein gemeindenaher Bedarf besteht, 
dazu verpflichtet, eine soziale Rehabilitation zu 
ermöglichen, eventuell auch in einer Einrichtung, 
die keinen Versorgungsvertrag gemäß § 111 
SGB V hat? 


Antwort des Staatssekretärs Baldur Wagner 
vom 7. Juli 1993 

Nein; das geltende Krankenversicherungsrecht sieht Leistungen zur 
sozialen Eingliederung nicht vor, so daß die Krankenkassen sie auch niclit 
Vorhalten dürfen. 

Der Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenversicherung umfaßt nach 
§11 Abs. 2 des Fünften Buches Sozialgesetzbuch (SGB V) ausdrücklich 
nur medizinische und ergänzende Leistungen zur Rehabilitation, die not- 
wendig sind, um einer drohenden Behinderung vorzubeugen, eine Behin- 
derung zu beseitigen, zu bessern oder eine Verschlimmerung zu verhüten 
oder Pflegebedürftigkeit zu vermeiden oder zu mindern. Daneben sieht 
§ 43 SGB V ergänzende Leistungen zur Rehabilitation vor. Die Kranken- 
kasse kann als ergänzende Leistungen den Rehabilitationssport fördern, 
der Versicherten ärztlich verordnet und in Gruppen unter ärztlicher Be- 
treuung ausgeübt wird. Sie kann auch Leistungen zur Rehabilitation er- 
bringen, die unter Berücksichtigung von Art oder Schwere der Behinde- 
rung erforderlich sind, um das Ziel der Rehabilitation zu erreichen oder zu 
sichern, aber nicht zu den berufsfördernden Leistungen zur Rehabilitation 
oder den Leistungen zur allgemeinen sozialen Eingliederung gehören. 
Voraussetzung hierfür ist, daß die Krankenkasse zuletzt Krankenbehand- 
lung geleistet hat oder leistet. 
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Im übrigen dürfen die Krankenkassen nach der ausdrücklichen Regelung 
in § 111 Abs. 1 SGB V medizinische Leistungen zur Rehabüitation aus- 
nahmslos nur in Einrichtungen erbringen lassen, mit denen ein Versor- 
gungsvertrag besteht. 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Verkehr 


87. Abgeordnete 

Ina 

Alb o Witz 
(F.D.P.) 


Wie hoch sind die Kosten für die seit ca. 18 Jahren 
laufende, sich ständig verändernde Planung zum 
Bau der B 256 N, Ortsumgehung Waldbröl/ 
Reichshof (Trasse Brüchermühle/Sengelbusch) 
bis heute? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Manfred Carstens 
vom 7. Juli 1993 


Die Kosten betragen nach Mitteilung des Landes Nordrhein-Westfalen 
ca. 1,1 Mio. DM. 


Arbeitet derzeit die Auftragsverwaltung des Bun- 
des, der Landschaftsverband Rheinland, - vor 
Genehmigung des Bundesverkehrswegeplans 
1992/93 - an der Planung? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Manfred Carstens 
vom 7. Juli 1993 


88. Abgeordnete 

Ina 

Albowitz 

(F.D.P.) 


Für den Neubau der B 256 im Streckenabschnitt Denklingen/Waldbröl 
(L 339) wurde 1981 das Planfeststellungsverfahren eingeleitet. Eine Um- 
weltverträglichkeitsstudie zur Abstimmung des Vorhabens mit den Belan- 
gen des Naturschutzes und der Landschaftspflege sowie Einwendungen 
von betroffenen Gemeinden gegen die Verfahrenstrasse soll im nächsten 
Jahr abgeschlossen werden. Danach wird über die weitere Planung und 
Planfeststellung entschieden werden. Das Vorhaben ist im Bedarfsplan, 
der gerade vom Deutschen Bundestag beschlossen wurde, in der Katego- 
rie „Vordringlicher Bedarf" eingestuft. 


89. Abgeordneter 

Wolf gang 

Börnsen 

(Bönstrup) 

(CDU/CSU) 


Mit welchen Strategien und Methoden wül die 
Bundesregienmg auf die Tatsache reagieren, daß 
- trotz steigender Verkehrsbelastung durch Last- 
kraftwagen - ein Drittel aller LKW- Fahrten Leer- 
fahrten sind, und welche Auswirkungen kann 
eine Verringerung der Leerfahrten auf Verkehrs- 
fluß und Umwelt haben? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Manfred Carstens 
vom 7. Juli 1993 


Vor dem Hintergrund einer notwendigen Entlastung der Straßeninfra- 
struktur sowie der Umwelt mißt die Bundesregierung einer verstärkten 
Zusammenarbeit zwischen allen Verkehrsunternehmen mit dem Ziel, 
Leerfahrten möglichst zu vermeiden, große Bedeutung bei. 

Um eine solche Entwicklung zu fördern, kommen nur marktwirtschaft- 
liche Instrumente infrage. Eine direkte Einflußnahme, z. B. in Form eines 
„Verbots " von Leerfahrten ist nicht möglich. 

Grundsätzlich ist zu berücksichtigen, daß der Leerfahrtenanteil zum einen 
von der jeweils transportierten Gutart abhängt. Beispielsweise ist der 
Leerfahrtenanteil dort höher, wo Spezialfahrzeuge wie z. B. Tank- und 
Silozüge zum Einsatz kommen. Zum anderen führt auch eine ungleich- 
mäßige regionale Verteilung der Verkehrsnachfrage zu sog. unpaarigen 
Verkehren - wie heute z. B. in großem Umfang noch im Ost-West-Ver- 
kehr. Auch dies führt naturgemäß zu einem erhöhten Leerfahrtenanteil. 
Dies macht deutlich, daß es auch unvermeidbare Leerfahrten gibt. 

Die Bundesregierung verfolgt das Ziel, den in den nächsten Jahren zu 
erwartenden Verkehrszuwachs unter Nutzung der jeweils spezifischen 
Vorteile aller Verkehrsträger im Rahmen eines integrierten Gesamtver- 
kehrssystems zu bewältigen. Dabei wird angestrebt, daß ein wachsender 
Anteil des Verkehrszuwachses auf Schiene und Wasserstraße erbracht 
wird. Dementsprechend wird der Schwerpunkt der Investitionen auf diese 
Verkehrsträger gelegt, die Bahnreform mit Nachdruck vorangetrieben 
und die Erhebung zunächst zeitbezogener Autobahngebühren für Lkw im 
Rahmen eines Vignettenverbundes mit den Benelux- Ländern und Däne- 
mark vorbereitet. Ab 1998 ist die Einführung eines entfernungsabhängi- 
gen Road-pricing- Systems geplant. Auch die Aufhebung der Tarife im 
Rahmen des Tarifaufhebungsgesetzes dürfte über einen zunehmenden 
Rationalisierungsdruck zu verstärkter Kooperation und damit zur Ab- 
schwächung des Wachstums im Lkw-Verkehr führen. 

Was die Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Unternehmen des 
Straßengüterverkehrs anbetrifft, so hat der Bundesminister für Verkehr 
einen „Leitfaden für die Gründung und den Betrieb von Kooperationen im 
Speditionsgewerbe" herausgegeben, der insbesondere kleinen und mitt- 
leren Unternehmen Hilfestellung bei Kooperationsentscheidungen gibt. 

Darüber hinaus initiiert der Bundesminister für Verkehr Informations- 
gespräche und andere Möglichkeiten des Erfahrungsaustausches mit Ver- 
kehrsverbänden und -unternehmen über Kooperationen. 

Im Rahmen eines Förderschwerpunktes „ Güterverkehr und Transportket- 
ten" hat der Bundesminister für Forschung und Technologie eine Reihe 
von Vorhaben gefördert mit dem Ziel, die Kooperationen und Koopera- 
tionsfähigkeit in der Transportwirtschaft zu verbessern. Zu nennen sind 
hier insbesondere konzeptionelle und anwendungsorientierte Untersu- 
chungen und Entwicklungen am Beispiel des Güterverkehrszentrums 
(GVZ) Bremen einschließlich der Entwicklung DV- gestützter Instrumen- 
tarien zur Förderung der Kooperation unter den Unternehmen, ferner die 
Entwicklung der Kooperationsbörse INTAKT unter Federführung des 
BDF. Um eine spürbare Verringerung von Lkw-Leerfahrten zu erreichen, 
hält die Bundesregierung des weiteren die Entwicklung von Konzepten 
für Ver- und Entsorgung der Städte und Ballungsräume für vordringlich. 
Auf Initiative und, unter Mitwirkung des Bundesministers für Verkehr sol- 
len in Berlin Modelle entwickelt werden, die auch in anderen Ballungs- 
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gebieten angewendet werden können. Es ist vorgesehen, durch verbes- 
serte Zusammenarbeit und konkrete Vereinbarungen insbesondere auch 
zwischen Spedition und Handel Güterverkehre möglichst weitgehend zu 
bündeln. Mit der dadurch ermöglichten Verminderung von Leerfahrten 
sollen der Verkehrsfluß verbessert, die Emissionen reduziert und die Ver- 
kehrssicherheit erhöht werden. 

Ergänzend verweise ich auf die Antwort der Bundesregierung auf eine 
Kleine Anfrage zum Thema Umweltbelastung durch Lkw-Leerfahrten, 
Drucksache 12/4581, vom 16. März 1993. 


90. Abgeordnete 
Anke 
Eymer 
(CDU/CSU) 


Trifft es zu, daß die jetzige Generation von Ro/Ro- 
Fähren mit ca. 28,50 m Breite und 183 m Länge 
die maximal möglichen Abmessungen für Schiffe 
haben, die die Herrenbrücke bei Lübeck im Ver- 
lauf der B 75 passieren können? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Manfred Carstens 
vom 7. Juli 1993 

Der Sachverhalt trifft zu. 


91. Abgeordnete 
Anke 
Eymer 
(CDU/CSU) 


Welche bauhchen Abmessungen für eine Klapp- 
brücke wären bei einem Neubau in bezug auf die 
Entwicklung größerer Schiffe schätzungsweise 
für die nächsten 20 Jahre einzuplanen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Manfred Carstens 
vom 7. Juli 1993 

Es gibt zur Zeit keine Planungen für eine größere Durchfahrtsöffnung der 
Herrenbrücke. Forderungen auf Zulassung der Durchfahrt noch größerer 
Schiffe würden zusammen mit dem Bau der größeren Brücke zwangsläu- 
fig auch einen Ausbau der Untertrave bis zu den Stadthäfen von Lübeck 
bedingen. 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für Post 
und Teiekommunikation 


92. Abgeordnete Ist die Bundesregierung der Auffassung, daß das 

Iris - Vorhandensein einer funktionierenden Telekom- 

Gleicke munikationsstruktur in den neuen Ländern eine 

(SPD) entscheidende Bedingung für den wirtschaft- 

lichen Aufschwung ist, und wie bewertet die Bun- 
desregierung unter diesem Gesichtspunkt den 
Sachverhalt, daß viele geplante Investitions- 
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Vorhaben der TELEKOM ~ etwa Ortsnetzausbau- 
ten - aufgrund der gegebenen Finanzknappheit 
bei der TELEKOM aus dem Realisierungszeit- 
raum 1993 gestrichen und auf „später" vertagt 
worden sind? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Paul Laufs 
vom 1. Juli 1993 

Die Bundesregierung teilt die Auffassung, daß das Vorhandensein einer 
funktionierenden Telekommunikationsinfrastruktur in den neuen Bun- 
desländern eine entscheidende Bedingung für den wirtschafthchen Auf- 
schwung ist. Genau aus diesem Grunde wurde keine Kürzung der Wirt- 
schaftsplanansätze vorgenommen. Die Mittel für 850000 neu einzurich- 
tende Telefonanschlüsse in den neuen Bundesländern und Berlin (Ost) 
wurden bereitgestellt. 

Mit den festgelegten Mittelansätzen sind die Arb eitskapazi täten bei der 
deutschen Industrie und der Deutschen Bundespost TELEKOM ausge- 
schöpft. Eine weitere Mittelerhöhung würde zu keinem größeren Mittel- 
abfluß führen. 

Die in der Öffentlichkeit genannten Ziele werden eingehalten. 


93. Abgeordnete 

Iris 

Gleicke 

(SPD) 


Wie bewertet die Bundesregierung angesichts 
der noch zu leistenden gewaltigen Arbeiten der 
TELEKOM die Tatsache, daß die TELEKOM als 
größter Investor in den neuen Ländern den priva- 
ten Investoren nicht gleichgestellt ist, da sie im 
Gegensatz zu diesen keine Fördermittel beantra- 
gen kann und keine steuerhchen Erleichterungen 
erhält, sondern lediglich von der Abführung aus 
dem Verkehrsgebiet Ost an den Bundeshaushalt 
befreit ist, und glaubt die Bundesregierung ernst- 
haft, potentielle Investoren aus dem mittelständi- 
schen Bereich zu Investitionen in den neuen Bun- 
desländern veranlassen zu können, obwohl diese 
damit zu rechnen haben, aufgrund der beschrie- 
benen Ungleichbehandlung und der damit ein- 
hergehenden mangelnden Investitionstätigkeit 
der TELEKOM monatelang auf den Anschluß 
eines gewöhnlichen Telefons warten zu müssen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Paul Laufs 
voml. Juli 1993 

Von den Investitionszulagen sind alle Unternehmen des Bundes ausge- 
klammert, um hier vorrangig den Unternehmen der Privatwirtschaft aus 
dem Fördervolumen des Bundes zusätzliche Anreize für Investitionen in 
den neuen Bundesländern zu geben. In Zeiten begrenzter Haushaltsmittel 
wäre es unangemessen, würde der Bund seinen eigenen Unternehmen 
eine vergleichbare Förderung gewähren, damit sie verstärkt in den neuen 
Bundesländern investieren, was nach dem Verständnis der Bundesregie- 
rung aus dem Infrastrukturauftrag heraus als selbstverständhch angese- 
hen werden muß. 
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Die Bundesregierung hat aber bis 1995 auf die Auszahlungen der ihr zu- 
stehenden Ablieferungen aus den Betriebseinnahmen aller drei Unter- 
nehmen der Deutschen Bundespost in den neuen Bundesländern verzich- 
tet, um diese Beträge als Eigenkapitalzuführung des Bundes in einer Grö- 
ßenordnung von ca. 1,7 Mrd. DM ausschließhch der Deutschen Bundes- 
post TELEKOM für ihre gewaltigen Aufbauleistungen in den neuen Län- 
dern zur Verfügung zu stellen. 

Die Deutsche Bundespost TELEKOM hat dennoch wiederholt den 
Wunsch nach zusätzlicher Gewährung von Investitionszulagen geäußert. 
Tatsache ist aber, daß die Investitionstätigkeit der Deutschen Bundespost 
TELEKOM in den neuen Bundesländern programmgemäß verläuft und es 
Änderungen oder Einschnitte bei den Investitionsprogrammen aus den 
vorgenannten Gründen nicht gibt und auch nicht geben wird. 


94. Abgeordnete 

Iris 

Glelcke 

(SPD) 


Ist sich die Bundesregierung der Tatsache , be- 
wußt, daß durch die Streichung bzw. durch die 
Verschiebung von dringend notwendigen Bau- 
maßnahmen der TELEKOM wichtige Aufträge 
für Baubetriebe und Handwerker in den neuen 
Ländern verlorengehen (Turn-key-Projekte, 
Tiefbau- und Hochbauleistungen, Zuheferung) 
und diese Betriebe dadurch in ernste Schwierig- 
keiten bis hin zum Konkurs geraten, und ist die 
Bundesregierung bereit, die Investitionsfähigkeit 
des Unternehmens TELEKOM dadurch zu erhö- 
hen, daß sie auch auf die Abführung aus dem Ver- 
kehrsgebiet West an den Bundeshaushalt ver- 
zichtet, unter der Maßgabe, daß die durch diese 
Maßnahme frei werdenden Mittel ausschließhch 
für den Ausbau der Telekommunikationsstruktur 
in den neuen Ländern eingesetzt werden? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Paul Laufs 
vom 1. Juli 1993 

Da nach heutigem Erkenntnisstand die geplanten Investitionsmaßnah- 
men der Deutschen Bundespost TELEKOM in den neuen Bundesländern 
- u. a. auch durch den o. a. Verzicht des Bundes auf die Ablieferungszah- 
lungen aller drei Unternehmen der Deutschen Bundespost -programmge- 
recht verwirklicht werden können, werden sich auch für die Zulieferindu- 
strie der Deutschen Bundespost TELEKOM keine nachteiligen Auswir- 
kungen wie z. B. Auftragsrückgänge ergeben. 

Ungeachtet der fiskalischen Bedeutung der Ablieferungszahlungen der 
Unternehmen der Deutschen Bundespost für den Haushalt des Bundes 
würde selbst ein gebotener Verzicht auf die Ablieferung aus dem Ver- 
kehrsgebiet West zugunsten der Deutschen Bundespost TELEKOM die 
Frage nach der Ungleichbehandlung der privaten Unternehmen nach sich 
ziehen, zumal die Ablieferung der Postunternehmen bislang eine adä- 
quate Besteuerung ersetzt hat. 


95. Abgeordnete 

Iris 

Gleicke 

(SPD) 


Ist der Bundesregierung bekannt, daß bautech- 
nisch fertiggestellte Ortsvermittlungsstellen in 
den neuen Ländern allein deshalb nicht in Betrieb 
genommen werden können, weil Hersteller auf- 
grund von Überlastung bei der Produktion von 
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Ortsvermittlungsstellen Lieferschwierigkeiten 
haben, und wie bewertet die Bundesregierung 
unter diesem Aspekt den Umstand, daß bei einer 
Firma in Südthüringen, die die auch qualitativ 
gleichwertige Zulieferung leisten könnte, derzeit 
kurz gearbeitet wird? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Paul Laufs 
vom 1. Juli 1993 

Der Bundesregierung ist nicht bekannt, daß in den neuen Bundesländern 
bautechnisch fertiggestellte Ortsvermittlungsstellen allein deshalb nicht 
in Betrieb genommen werden können, weil Hersteller aufgrund von Über- 
lastung bei der Produktion Lieferschwierigkeiten haben. 

Nach Aussage der Deutschen Bundespost TELEKOM sind die beauftrag- 
ten Firmen in der Lage, fristgerecht zu liefern. Im übrigen fertigen die Lie- 
feranten der Deutschen Bundespost TELEKOM nur Teüe der vermitt- 
lungstechnischen Einrichtungen in den neuen Bundesländern. 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Forschung und Technologie 


96. Abgeordneter 

Jürgen 

Augustinowitz 

(CDU/CSU) 


Wie sehen die Planungen und Konzepte des Bun- 
de sministeriums für Forschung und Technologie 
für die Förderung von Windenergie in den Jahren 
1994, 1995 und 1996 aus, und welche Mittel sind 
dafür vorgesehen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Bernd Neumann 
vorn?. Juli 1993 

Im Rahmen des „250 MW Windprogramms'' sollen bis 1996 in der Bundes- 
republik Deutschland Windkraftanlagen mit einer installierten Gesamt- 
leistung von 250 MW errichtet werden. Davon sind 50 MW für die neuen 
Bundesländer reserviert. 

Die jährlichen Bewilligungsquoten (in Mio. DM) sind derzeit folgender- 
maßen über die Laufzeit verteilt: 


Ist: 

Soll: 

1992 

93 

94 

95 

96 

16,4 

27,0 

31,0 

33,0 

33,0 


Daneben sind weitere Mittel für FuE -Einzelprojekte eingeplant: 


93 

94 

95 

96 

9,0 

9,0 

9,0 

9,0 
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Bei diesen FuE-Aktivitäten wird der Akzeptanz von Windkraftanlagen 
besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden, beispielsweise durch Ver- 
ringerung der Schallemissionen. Im Vordergrund werden aber technische 
Lösungen für große Windanlagen stehen. Hierzu gehören Erhöhung der 
Lebensdauer, Verbesserung der technischen Zuverlässigkeit und opti- 
male Integration in das Stromnetz, damit die Anlagenkosten gesenkt wer- 
den. 

Eine langfristige Mittelplanungsübersicht 1974 bis 2008 ist in der 
Anlage*) beigefügt. 

Im Rahmen des Eldorado Programms, in dem sowohl Wind als auch photo- 
voltaische Systeme unter verschiedenen klimatischen Bedingungen 
erprobt werden wollen, sind keine bestimmten Beiträge für Windenergie - 
anlagen vorgesehen. 

Die Angaben über die Mittel stehen unter dem Vorbehalt derzeit verhan- 
delten Sparmaßnahmen auch im Haushalt des Bundesministeriums für 
Forschung und Technologie. 


Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 


97. Abgeordnete 

Verena 

Wohlleben 

(SPD) 


Was hat die Bundesregierung bisher unternom- 
men, um die Beschlußempfehlung vom 12. No- 
vember 1992, die Gold- und Kupfermine Ok Tedi 
in Papua-Neuguinea betreffend, umzusetzen und 
auf dem Gebiet des integrierten Tropenwald- 
schutzes Hilfestellung zu leisten, und wurden 
bereits diesbezüglich Gespräche mit in- und aus- 
ländischen Nichtregierungsorganisationen und 
Selbtshilfegruppen geführt? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Hans-Peter Repnik 
vom 1. Juli 1993 

Die Bundesregierung hat aufgrund des genannten Beschlusses des Deut- 
schen Bundestages die DEG gebeten, bei der Ok Tedi Mining Ltd. (OTML) 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten als Minderheitsgesellschafter auf die 
Umsetzung dieses Beschlusses hinzuwirken. Hinsichtlich der Ergebnisse 
wird auf die Antwort zu Frage 98 verwiesen. 

Seitens der Bundesregierung wurden Papua-Neuguinea (PNG) in den 
letzten Jahren für Aufforstungsmaßnahmen und zum Schutz des Tropen- 
waldes FZ -Mittel in Höhe von 5 Mio, DM (1991) und TZ-Mittel von2,5 Mio. 
DM (1990) zugesagt. Die entsprechenden Programme werden von KfW 
und GTZ vorbereitet; dieses geschieht in intensivem Kontakt mit in- und 
ausländischen Nichtregierungsorganisationen und Selbsthilfegruppen. 


* ) Vom Abdruck der Anlage wurde aufgrund der Nummer 13 Satz 2 in Verbindung 
mit Nummer 1 Abs. 3 Satz 1 zweiter Halbsatz der Richtlinien für die Fragestunde 
und für die schriftlichen Einzelfragen abgesehen. 
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Die lUCN (International Union für Conservation of Nature and Natural 
Resources) plant die Entsendung einer Expertengruppe nach PNG, die 
Vorschläge für eine ökologische Rehabilitierungs- und Entwicklungspla- 
nung für die betroffenen Flußregionen (Fly/S trickland River) erarbeiten 
soll. Dieses Vorhaben wird von der Bundesregierung finanziell unter- 
stützt. 


98. Abgeordnete 

Verena 

Wohlleben 

(SPD) 


Inwieweit wurde die Deutsche Entwicklungs- 
Gesellschaft (DEG) als beteiligte Gesellschaft 
zum Vollzug dieser Beschlußempfehlung heran- 
gezogen, und welche Ergebnisse liegen hier von 
der DEG vor? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Hans-Peter Repnik 
vom 1. Juli 1993 

Die DEG setzt sich für eine Umsetzung der Empfehlungen des genannten 
Beschlusses durch Berücksichtigung internationaler ökologischer Stan- 
dards bei diesem Projekt ein. Wie sie mitteilt, liegen bisher hierzu folgende 
Ergebnisse vor: 

- Seit Anfang 1986 bereits erfolgte auf der Basis einer Vereinbarung zwi- 
schen der Regierung von Papua-Neuginea und der OTML eine konti- 
nuierliche Umweltberichterstattung. Der Jahresbericht vom September 
1992 zeigt, daß inzwischen die von der PNG-Regierung vorgegebenen 
ökologischen Grenzwerte erreicht werden konnten. 

- Aufgrund eingehender Untersuchungen und Messungen wurde fest- 
gestellt, daß höchstens 10 Quadratkilometer Tropenwald von der Fluß- 
betterhöhung durch vom Erzabbau in Ok Tedi angeschwemmte Sedi- 
mente betroffen sind. 

- Die PNG-Regierung beabsichtigt, eine unabhängige Expertenkommis- 
sion einzusetzen, um die ökologischen Auswirkungen der Ok Tedi 
Mine nach internationalen Standards überprüfen zu lassen. Hierfür 
können die Forschungs- und Laboreinrichtungen von OTML genutzt 
werden (die Finanzierung des Vorhabens ist allerdings noch offen). 

- Eine kürzliche Studie der australischen Regierung kommt aufgrund 
von Messungen zu dem Schluß, daß eine Beeinträchtigung der Wasser- 
qualität der angrenzenden Meeresstraße (Torres Strait) durch Abwäs- 
ser von Ok Tedi nicht feststellbar ist. 

- Hinsichtlich der Entschädigung der betroffenen Bevölkerung ist festzu- 
stellen, daß OTML über die gesetzlich geregelten Kompensationszah- 
lungen hinaus zusätzlich noch erhebliche freiwillige Leistungen hierfür 
erbringt. 


Bonn, den 9. Juli 1993 
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